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Erstes Blatt.

Hof- und Gesellschaflsbericht.
Berlin , 23. Jan . Der König der Hellenen und der Kron¬

prinz von Griechenland trafen heute Nachmittag halb U Uhr mit
Gefolge auf dem Anhalter Bahnhof ein . Aus dem Bhnsteig wa-
ren erschienen: Das Kaiser -Paar , die hier und in Potsdam an¬
wesenden Söhne der Majestäten , die Generalität von Berlin , das
Hauptquartier , der Gouverneur und der Kommandant von Ber¬
lin und die Mitglieder der griechischen Gesandtschaft . Eine
Kompagnie vom Elisabethregiment mit Fahne und Musik er¬
wies die militärischen Ehrenbezeugungen . Nach herzlicher Be¬
grüßung begaben sich die Majestäten mit deren Gästen nach dem
Schloß.

Berlin , 23. Jan . Heute Abend gegen 9 Uhr trasen aus dem
Anhalter Bahnhof das Prinzenpaar Friedrich Karl von Hqsfen
mit Gefolge, der FreiiN v. Bellersheim und dem Hofchcf, Kam¬
merherrn Freiherr v. Flotow ein. Die Herrschaften bewohnen im
königlichen Schlosse die Petite Appartements 2 und 3.

Belgrad , 23. Jan . Kronprinz Alexander und Ministerpräsi-
dent Paschitsch sind gestern nach Petersburg abgereist, mn der
Taufe des Sohnes der Prinzessin Helene, der Tochter des Kö¬
nigs Peter , beizuwohnen . Während der Ablvesenheit Paschitschs
übernimmt der Finanzminister Patschu interimistisch das Mini-
sterium des Auswärtigen.

Politische Nachrichten.
Reichstag.

Im Reichstage standen am Freitag die abermaligen Inter¬
pellationen der Sozialdenwkraten und der Bolksparteiler über
de Zaberner Vorgänge zur Tagesordnung . Die sozialdemokrat¬
ische Interpellation wurde durch den Abgeordneten Dr . Frank
begründet . Die , wie üblich, übermäßig langen Ausführungen
dieses Redners gipfelten in dein Verlangen , die Militärgerichts¬
barkeit abzuschaffen. Die Zaberner Vorgänge hätten bewiesen,
daß die Kriegsgerichte in Konfliktszeiten nicht am Platze seien,
daß sie ihrer Aufgaben nicht gewachsen wären , wenn Kameraden
über Kameraden zu urteilen Hütten. Sofort nach Beendigung
dieser Rede erhob sich der Reichskanzler Dr . v. Bcthmann Holl-
ü>eg in großer Erregung zu einer kurzen, aber scharfen Erklär¬
ung . Er sei gezwungen , sofort Verwahrung gegen die Worte
einzulegen, -die der Vorredner mit Bezug auf den Kronprinzen
gebraucht habe. Diese Worte atmeten den ganzen Haß der So¬
zialdemokraten gegen jeden soldatischen Geist. Die Behauptung
daß der Kronprinz in intimer Freundschaft mit Verächtern der
Verfassung und mit Staatsstreichhctzern stehe, sei ein unerhörter
Borwurf , den er ganz entschieden zurückweisen müsse. Der VolkS-
parteiler Dr . v. Liszt begründete die Interpellation seiner Frak¬
tion , betreffend die Befugnis der bewaffneten Macht zur Aus¬
übung der staatlichen Zwangsgewalt , wie sie bei den bekannten
-Vorgängen in Zabern in die Erscheinung getreten sei. Der Red¬
ner beleuchtete die Angelegenheit vom juristischen Standpunkte
und wünschte eine Aenderung , um den ständigen Gefahren , die
Nch uus dieser Sachlage ergeben, zu begegnen. Der Reichskanzler
v. Bcthmann Hollweg hatte seine Rede, in der er kurz und ent¬
schieden die abermaligen Vorwürfe und Klagen der Interpel¬
lanten zurückwies, auf den Ton gestintmt, daß man nun endlich
das Kriegsbeil begraben und nicht noch weiter in den alten Wun¬
den herumwiihlen sollte. Der Abgeordnete Fehrenbach <Ctr .)
stellte in längerer Rede nochmals den Standpunkt seiner Frak¬
tion fest, den sie schon bei der ersten Zaberndcbatte eingenommen
hatte . Es lagen noch Anträge der Abgeordneten Ablaß und
Genossen und der Abgeordneten Deelsor und Genossen vor, die
eine Regelung der Befugnisse der bewaffneten Macht zur Aus¬
übung der staatlichen Zwangsgewalt forderten . Abgeordneter-
Graf von Westarp beklagte es, daß die Befürchtungen seiner Par¬
teifreunde eingetroffen und die aufreizende Wirkung nationalist-
sicher und denwkratischer Umtriebe im Elsaß eine geradezu ver¬
heerende Wirkung hervorgerufen haben. Das Militär habe sich
im Verteidigungszustand befunden . Auch der Abgeordnete
Schultz (Rp.) präzisierte und trat nochmals energisch für die
Haltung des Militärs in der Zaberner Angelegenheit ein.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Im Abgeordnctenhause wurde auch am Freitag noch die

zweite Lesung des Landwittschaftsetats fortgesetzt. Es lag ein
konserv. Antrag v. Wenden-Frhr . v. Malhahn vor, der die bei
den letzten Sturmfluten an der Ostsee sich als notwendig er¬
weisenden Uferschutzbauten die Interessen der Küsten- und Hoch¬
seefischerei mehr als bisher ins Auge zu fassen bittet und eine
Vermehrung der Fischereihäfen an der Ostseeküste wünscht. Der
Landwirtschaftsminister erklärte nichts unversucht lassen zu
wollen, um die Sturmschäden zu mildern . Es sei zu bemerken,
daß die Küstenfischer vom Jahre 1885 bis 1907, von etwa 11000
auf etwa 13 000 gewachsen sind. Das Fischereigewerbe erscheine
also auch heute noch lohnend und müsse durch rechtzeitige Maß¬
nahmen erhalten werden . Er — der Minister — werde die In¬
teressen der Fischer nach Möglichkeit fördern und für Vermehr¬
ung der Fischereihäfen sorgen, soweit es in seiner Macht liegt.
Das Fischereigesetz werde hoffentlich noch in dieser Session vor¬
gelegt werden können. Dann würde auch die Einstellung grö¬

ßerer Mittel nötig werden. Den vorgetragenen Wünschen stehe
er durchaus wohlwollend gegenüber . Abgeordneter Dr . Hahn
(kons.) trat für einen Fischzoll ein, um den notleidenden Her-
ingsfischern auf Rügen zu helfen. Der Redner wies nach, daß
das Verlangen nach einem Fischzoll nicht von ihm oder den „Ag¬
rariern " stamme, sondern von dem Verbände Deutscher Hochsee-
sischereivereiNe. Der Landwirtschaftsministcr versprach nochmals,
den vorgetragenen Wünschen nach Möglichkeit Folge geben und
besonders auch die Preußischen Fischer gegenüber der ausländ¬
ischen und Hamburger Konkurrenz schützen zu wollen. Die An¬
träge gingen hierauf an die Budgetkommission. Beim Kapitel
/.Meliorationen " brachte der Abgeordnete Ahrens (kons.) ver¬
schiedene lokale Wünsche vor, desgleichen der freikonservative
Abg. v. Flottvell . Der konservative Abg. Meyer (Tawellnmg-
ken) wünschte möglichste Beschleunigung der vom Vorredner er¬
betenen Meliorationen , ebenso Dr . Hahn (kons.) für die Han¬
noverschen Meliorationen . .Weiter sprach der Redner »och über
die Regulierung der Elbe. Me preußischen Interessen müßten
den Hamburger Regulierungen gegenüber gewahrt werden . Der
Minister sagte auch diesen Wünschen möglichste Berücksichtigung
zu. Das Haus vertagte sich auf Sonnabend.

Angebliches Attentat auf den Kronprinzeil.

Berlin , 23. Jan . Entgegen deit Mitteilungen einiger Blät¬
ter Ivird von zuständiger Seite erklärt , daß von einem Attentat
auf den Kronprinzen keine Rede ist. Der Schneider Salomon,
der hinter dem Automobil des Kronprinzeit herlief , wurde als
gemeingefährlich geisteskrank nach Dalldorf transportiert.

Die Ablehnung der Ostmarkenzulage.

Die Postbeamten in den gemischtsprachigen Gebieten des
östlichen Preußen sollen also in diesem Jahre wieder der Zulage
entbehren , die sie Jahre lang erhalten hatten . Seitdem im
Reichstag Zentrum , Polen und Sozialdemokraten die Mehrheit
haben, kann sich das Rrichsparlament nicht mehr dazu entschlie¬
ßen, den Postbeamten das zu gewähren , was das preußische Par¬
lament den preußischen Beamten anstandslos zübilligt . Daß
Polen und Sozialdemokraten die Ostmarkenzulage nicht geneh-
migen , das erscheint einem schließlich selbstverständlich. Bedauer¬
lich bleibt aber der Widerspruch des Zentrums . Das Zentrum,
das doch von den Polen namentlich in Oberschlesien nur Undank
für die so oft gewährte Unterstützung geerntet hat , sollte sich doch
endlich einmal von der Vorstellung befreien , als ob die Ostmar-
kenpolitik nur auf eine gewaltsame , ungerechte Unterdrückung
des Polentums und vielleicht sogar der katholischen Religion hiu-
auslaufe . Denn diese unbegründeten Besorgnisse haben das Zen¬
trum bisher immer davon abgehalten , die schwierige Lage, in
der sich die Deutschen, vor allem die deutschen Beamten in der
Ostmark befinden , richtig zu würdigen . Gewiß tvird es dem
Zeutrutn nicht leicht werden, feine bisherige Politik in der Ost¬
mark zu ändern . Trotzdem geben wir die Hoffnung nicht auf,
daß mit der Ablehnung der Ostmarkenzulage in der Budgetkom¬
mission noch nicht das letzte Wort gesprochen ist und daß sich
vielleicht noch ein Weg findet , die Zustimmung des Zentrums
zu gewinnen.

Aus dem ungarischen Landtag.

Die unleidlichen Szenen im ungarischen Landtag , die eine
Folge der erbitterten Gegensätze in dieser Kaürmer und der Dis¬
ziplinlosigkeit der Abgeordneten sind erregen wieder einmal all¬
gemeines Aufsehen. Der oppositionelle Graf Andrassy verlangte
das Wort , das ihm — entgegen den geschäftsordnungsmäßigen
Vorschriften ■— vom Vorsitzenden des Reichstags , dem Grasen
Tisza , unter Genehmigung der Mehrheit der Abgeordneten ver
weigert wurde . Es kam zu einem wilden Tumult , den Tisza da
durch niederzuschlagen versuchte, daß er 0 Abgeordnete aus dem
Sitzungssaale gewaltsam entfernen ließ . Doch wurde jetzt dcr
Lärm nur noch schlimmer. Mehrere Redner redeten gleichzeitig,
ohne Rücksicht auf die Maßnahmen des Vorsitzenden. Die Sitz¬
ung mußte suspendiert werden, mehrere weitere Abgeordnete
wurden von der Parlamentswache verhaftet . Nach Wiedereröff-
nung der Sitzung kain es abermals zu erregten Szenen , da die
Oppositionellen sich jetzt überhaupt Ivcigerten , der Geschäfts¬
ordnung Folge zu leisten. Die ganze Art des Auftretens der
ungarischen Abgeordneten und ihres Präsidenten wirkt wie ein
Hohn auf den parlamentarischen Gedanken.

Arbeiterbewegungen.

London, 23. Jan . Die Zahl der Ausständigen im Loudoner
Äohlentransportgewerbe beträgt 15 000. Die Arbeiter haben eine
.Resolution angenommen , in der erklärt Ivird, daß trotz aller
Sympathie mit den Kranken und Leidenden für den Augenblick
die Erlaubnis zur Versorgung der Hospitäler mit Kohlen ver¬
weigert werden müsse. Die Resolution rät den Hospitalverwalt-
ungen , den Verband der Kohlenhändler zu ersuchen, sogleich Mit
Vertretern der Arbeiter in Ausgleichsverhandlungen einzutreten.
Nachmittags kam es in St . Pancras , im Norden von London , zu
aufregenden Scenen . Mehrere Wagen mit Kohlen wurden von
Streikenden aufgehalten und die Kohlensäcke auf die Straße ge¬
worfen . Infolgedessen sammelte sich eine große Menschenmenge
an . Ein starkes Polizeiaufgebot sorgt für die Anfrcchterhaltung
der Ordnung.

Ismail Kcmals Rücktritt.

Was schon vor einiger Zeit angekündigt wurde , das ist jetzt
zur Tatsache geworden. Ismail Kemal Pascha hat sein Amt als
Präsident der provisorischen Regierung von Albanien niederge¬
legt. Nicht ohne sanften Druck seitens der Internationalen Kom¬

mission, die in Skutari bisher ein recht beschauliches Dasein
führte , die aber jetzt sich zu energischerem Handeln aufzuraffen
scheint. Zeit ist es ja auch, endlich einmal Energie zu entwick¬
eln, und zwar vor allem den Führern , gegenüber die, so ver¬
schieden ihre Wege auch sein mögen, doch auf das eine Ziel hin¬
arbeiten , im Trüben zu fischen. Ismail Kemal war aber ciner
dcr gewandtesten dieser Fischer. Er hütete sich stets vor Unter¬
nehmungen , die zu einem offenen Bruch mit den Mächten führ¬
ten, aber seine Haltung war stets zweideutig, am zweideutigsten
bei dem Türkenputsch, der allein durch die Wachsamkeit des hol¬
ländischen Gendarmerieobersten vereitelt wurde . Ismail Kemal
hatte offenbar schon nach dem Fehlschlagen dieses Putsches das
Gefühl , daß er seine Sache verspielt hatte . Er zeigte der Inter¬
nationalen Kommission seinen Rücktritt an , aber es hat doch
einer ausdrücklichen Aufforderung der Kommission bedurft , daß
er auch diesen Rücktritt wirklich vollzog.

Neue Kredite für Frankreichs nationale Verteidigung.
Paris , 23. Jan . Die Minister des Krieges , der Marine

und der Finanzen haben einen Entwurf ausgearbeitet , der er¬
hebliche Kredite für die nationale Verteidigung vorsieht. Sie
belaufen sich für das Kriegsdepartement auf 754 Millionen und
für die Marine auf 1351/2  Millionen Franken und sind in erster
Linie zur Verbesserung und Ausrüstung namentlich der Artille¬
rie in den befestigten Plätzen und zur Errichtung von UebungS-
Plätzen u. s. w. bestimmt.

Zur Lage in Albanien.

Palona , 23. Jan . Wie der „Temps " meldet , hat Jsmael
KeMal seine Machtbefugnisse in die Hände der internationalen
Kontrollkommission wieder Zurückgegeben. Die provisorische Re¬
gierung wurde für ausgelöst erklärt , und Fevzi Bey, der frühere
Minister des Innern , von der Kommission zum Generaldirektor
der inneren Angelegenheiten ernannt . Essad Pascha ist noch¬
mals aufgefordert worden, auch seinerseits seine Machtbefugnisse
niederzulegen , Nach einer in Valona eingetroffenen Depesche
soll er sich unter gewissen noch nicht bekannten Bedingungen mit
dieser Forderung einverstanden erklärt haben. In Valona fragt

1 man sich allerdings , ob diese Bereitwilligkeit tatsächlich als ein
Zeichen der Unterwerfung zu deuten ist, oder ob Essad Pascha
darin nur ein Mittel sieht, um seine Bewegungsfreiheit wieder
zuerlangen.

* Vofalc Nachrichten.
Bad Homburg v . d . H .. den 24 . Januar lM4.

Der Kasernen-Neuban.
lieber den Bau einer neuen Kaserne war — in der Bürger¬

schaft wenigstens — bisher nichts weiter bekannt, als daß die
selbe, falls das Projekt einmal zur Ausführung kommen würde,
1»f dem vom Miltärfiskus bereits vor Jahren angckaufte Ge¬
lände an der Saalburgstraße errichtet werden sollte. Ein dies¬
bezüglicher Artikel im „Franks . General -Anzeiger <den wir auch
int Interesse der Sache abdruckten) erregte nun die Aufmerk¬
samkeit der Bürgerschaft und zwar deshalb , weil darin behauptet
wurde , der Kasernen -Neuban käme gar nicht auf die längst pro¬
jektierte Stelle an der „Saalburgstraße " zu stehen, sondern in
die Nähe des Güterbahnhofes , an die „Schleußnerstraße ". Die
veränderte Sachlage wurde natürlich in den Kreisen der In¬
teressenten zunächst und dann in der breiten Oeffentlichkeit leb
hast diskutiert und zeitigte eine

Bürger -Versammlung
die gestern abend im „Römer stattfand.

Namens der Einberufer hieß Herr Schuhmachermeister Ma¬
thias Koste  r die Erschienenen herzlich willkommen, und dann
wurde auf seinen Vorschlag ein Versammlungsleiter , ein Schrift¬
führer und zwei Beisitzer durch Zuruf gewählt . Zum Leiter der
Versammlung war Herr Lehrer Wilhelm H e t>n gewählt wor¬
den. Er gab der Versammlung den Wunsch der Einberufer be¬
kannt , Herr Wilhelm Rübsamen  möchte das Referat über-
nehmcn , worauf derselbe etwa folgendes ausführte : Der Mi.
litärfiskus hatte s. Z. das Projekt des Kasernen -Neubaues an dcr
Daalburgstraße gutgeheißen und das Terrain käuflich erwor¬
ben. Das hatte eine Reihe von Lenken veranlaßt in der dortigen
Gegend zu bauen und auch die Stadt hatte — weil von der Mi-
litärverwaltung gefordert — durch den Ausbau der „Brüning¬
straße " und Kanalisierung derselben große Aufwendungen ge
macht. Die Militärverwaltung bewilligte für die Herstellung
des Siels und für die Benutzung desselben 70—75 000 ,//. Da¬
ran möge sich heute der Militärfiskus erinnern . Eine Zeitlang
habe das Projekt geruht . Nun möchte man die alte Kaserne mit
Rücksicht auf die in der Nähe liegenden Sanatorien aus der
Promenade entfernen und dieser Umstand habe die Frage nach
dem Kasernen -Neuban wieder rege gemacht.

Die Bedenken, die gegen das Terrain an der Saalburgstraße
soweit sie bekannt geworden sind — geltend gemacht wurden,

n. a. zu große Entfernung von der Bahn , könnten doch unmöglich
ernst genommen werden . Dagegen benachteilige die Ausführung
des Projekts in der Nähe des Güterbahnhofes den älteren Hom-
burger Stadtteil und die weitere Entwicklung des Stadtteils Kir¬
dorf. Das neue Projekt sei allerdings bis jetzt nur durch die
Zeitungen und gerüchtweise bekannt geworden . Die heutige Dis¬
kussion sollte dazu beitragen , aufklärend zu wirken.

Als erster Redner Meldet sich Stadtv . Z i nt m e r l i n g zum
Wort , damit , so meint er, die Diskussion in Fluß komme. Nach
seineit Erfahrungen als Stadtverordneter könne er bezeugen,



„Kreis -Zeitung " Bad Homburg v. d. H.Nr 20

daß sowohl im Kreise der Stadtverordneten als auch in den
Kommissionen die sich mit dem Plane des Kasernen -Neubaues
beschäftigten , die Interessen der Stadt Homburg gewahrt werden.
Die Militärverwaltung hat die Absicht den Bau zu verlegen , wo¬
durch die Kaserne aus einem der schönsten Stadtteile entfernt
würde . Darum hat sie die alte Kaserne der Stadt zum Kaufe
angebotöil . Die Stadtverwaltung , die an der Verlegung begreif¬
liches Interesse hat , ist über ihr erstes Angebot mit 100 000 Jl
hinaufgegangen . Für Homburg habe der Kasernen -Neubau eine
tiefere Bedeutung und was bisher geschah, war in der guten
Absicht geschehen weiteres Terrain der Bebauung zu erschließen
und dadurch den Zug nach Homburg zu fördern und zwar nicht
nur den der Fremden , sondern auch der Jahresmieter . — Auf die
künftige Lage der Kaserne habe aber die Bürgerschaft und die
Stadtverwaltung wenig Einfluß . Die Versicherung aber glaube
er geben zu können daß die Stadtverordneten und die Kommis¬
sionen dem Angebol zwecks Ankauf der alten Kaserne
nur näher treten werden , wenn seitens der Militärver-
waltung garantiert wird , daß die neue Kaserne auf Hamburger
Gebiet kommt . Stadtv . Pauly  glaubt , daß das neue Pro¬
jekt in der Nähe des Güterbahnhofs so gut wie eine Verlegung
auf das Gonzenheimer Gebiet sei, . Er empfiehlt , falls die
neue Kaserne nicht auf den projektierten Platz kommen kann,
ev. einen Geländeaustausch mit der Stadt , die aus der anderen
Seite der Saalburgstraße ausreichend Terrain besitze. Er er¬
innert dabei an die Erfahrungen die bei dem Bau des Bah n-
hofs  gemacht wurden und Meint , nicht hinunterschwärinen , son¬
dern hinauf.

Stadtv . Dippel  freut sich, daß die Bürger einmal zusam¬
menstehen . Er fragt , ob an dem neuen Projekt , das durch den
„General -Anzeiger " zuerst verbreitet wurde , überhaupt etwas
Wahres sei. Das wäre die wichtigste - Frage , das andere sei
mehr oder weniger Jnteressenfrage . Daß eine Grundstücksspeku¬
lation vorliege glaubt er auch nicht . Was die Militärverwaltung
mache sei ihm „Schnuppe ", als neugebackener Stadtverordneter
aber vertrete er die Interessen der Stadt . Herr Karl
Haller  will über das neue Projekt , soweit die Lage des Ter¬
rains in Betracht kommt , Aufklärung geben . Der Platz liege
nicht auf Gonzenheimer Gebiet , wie irrtümlich angenommen
werde und er habe deshalb , seinem „Eingesandt " im „Taunus¬
bote " entsprechend einen Fahnenmast mit der Fahne schwarz-
weiß -rot rechts der „Schleußnerstraße " ausstellen lassen . Der
Platz liege nahe an der Stadt und sei etwa 5 Minuten vom Äur-
hause entfernt.

Stadtv . Pauly  erwidert : Das neue Projekt grenzt an
unsere Angrenzer und Man möge vor allem dafür sorgen , daß
Homburg dabei nichts verliere . Der Bahnhof ist hinuntergckonr-
men , die Kaserne muß hinaufkommen . Stadtv . Dippel habe
nach einer antimilitaristischen Bemerkung geäußert , d. Kasernen¬
projekt an der Saalburgstraße sei ein Versöhnungsartikel zwi-
schen Kirdorf und Homburg . Darauf erwidere er , Kirdorf ist
jetzt Homburg und das kennzeichnet unseren sozialen Standpunkt.

Stadtv . Kappus  hält die ganze Angelegenheit für etwas
verfrüht . Dagegen freue es ihn daß sich die Hamburger Bür¬
gerschaft einmal so zahlreich zusammengefunden habe . Möge
doch öfters eine öffentliche Bürgerverfammlung einberufen wer¬
den , das würde manche sozialen Gegensätze überbrücken . Leider
stecke Homburg in dieser Hinsicht noch zu sehr in den Kinder¬
schuhen . Die erste Frage sei nun die : wer baut ? Der Mili¬
tärfiskus und wo er hin will damit haben die städtischen Kör¬
perschaften nichts zu tun . Im Interesse der Stadt können wir
uns dahin äußern , daß wir die Kaserne nicht in der Nähe des
Güterbahnhofes sehen inöchten weil der westliche Stadtteil da¬
durch erheblich geschädigt wird . Weiter erinnert er (Redner ) da¬
ran , daß die Angrenzer der „Saalburgstraße " auf der Seite wo
der Kasernen -Neubau projektiert war , seit bereits 10 Jahren
eine Gemeinewertsteuer von 4 M pro Quadratmeter entrichten
mußten während die andere Seite nur 50 I zahlte . — Die
Stadt habe ihrerseits eine recht erhebliche Summe für die alte
Kaserne geboten , während der Militärfiskus keinerlei Entgegen¬
kommen zeige . Verharre er auf seinem Standpunkte , und baut
er nicht an die Stelle die den Interessen der Bürgerschaft Rech¬
nung trägt , glaube ich mit der Mehrzahl der Stadtverordneten,
die heute in diese Versammlung gekommen sind , darin einig zu
gehen , daß wir Summen für Anlegung von Straßen und Kanäle
— soweit sie das neue Projekt betreffen — nicht bewilligen.

Damit ist die Diskussion geschlossen und folgende Reso¬
lution findet fast einstimmige Annahme:

„Die heute abend im Saale des „Römer " tagende , von circa
250 Personen besuchte „Bürgerversammlung ", spricht dem Stadt-
verordneten -Kollegium die Bitte und Hoffnung aus , daß in der
Kasernensrage durch eine Interpellation in der nächsten Stadt¬
verordnetensitzung Klarheit geschaffen wird . Auch wird erwar¬
tet , daß das Kollegium einen Antrag die alte Kaserne anzu¬
kaufen nur dann seine Zustimmung erteilen möge , wenn ein
Neubau der Kaserne mif der nordwestlichen Seite der Stadt er¬
richtet wird ."

Die Versammlung wählt alsdann einen Vollziehnngsaus-
schuß von sieben Personen , dem alle weiteren Maßnahmen , Ein¬
gaben und Verkehr mit den Behörden , nach Bedarf auch Einbe¬
rufung einer weiteren Bürgerversammlung übertragen wurde.

Gegen 11 Uhr schließt der Leiter der Versammlung , Herr
Lehrer H e u n , die Tagung mit Dank für so manche Anregung
und dem Wunsche daß solche Versammlungen zum Wohl der
Stadt noch öfters stattfinden möchten.

tz Kaplan Keutler von Weilburg ist, wie wir hören , als
Pfarrverwalter für den am 1. Februr scheidenden Herrn Dekan
S cha l l e r nach Kirdorf berufen worden.

* Ernennung. Herr Psarreb Mosel in Weißkirche»
wurde an Stelle von Herrn Dekan Schalter in Kirdvr
zum Kreisschulinipekror des hiesigen Schulbezirkes ernannt.

* Nur noch acht Tage Frist. Es wird wiederholt da¬
raus aufmerksam gemacht, daß die Einkommensteuer - und
Vermögens -Erklärungen (gelbes und grünes Formular
bis spätestens 31. Januar d. I .' an die hiesige Einkommen-
steuer-Veranlagungs -Kommission emznsenden sind. Nicbtein-
seudung ist bis zu 500 Mark strasbar . Wer mit der Aus¬
füllung und Einsendung der s. Zt . ihm zugestellien Er-
klärungsformnlare noch im Rückstand ist, wolle das Ver¬
säumte sofort nachholen.

t . Evangelischer Arbeiterverein Bad Homburg . I » der
gestern abend im „Römer " stattgefundenen Hauptversamm-
lung , welche stark besucht ivar , wurde folgender Vorstand
neugeivählt : Herr Lehrer a. D . Gg . Stucke als 1. Vor¬
sitzender und Herr Th . Braun als 2. Vorsitzender ; die
Herren Gg . Paesler als Schristfiihrer , W . Schuchmann als
Kassierer , I . Bickel, Louis Ettlinger und Gg . Schlotmer
als Beisitzer. Der ausgeschiedene seitherige Vorsitzende Herr

A. Wimmer , wurde in Anerkennung der dem Verein ge¬
leisteten Dienste zum 2. Ehrenvorsitzenden ernannt . Der
1. Ehrenvorsitzende , Herr Direktor W . Encke, leitete als¬
dann die Versammlungen der beiden Sterbekasie ». Dem
Dirigenten , Herrn Lehrer Fr . Matlhay , wurde iviederholt
der Dank für seine aufopfernde Tätigkeit gezollt . Zum
Schlüsse machte Herr Encke nach interessante Ausführungen
über das alte Homburger Fürstenhaus und erntete dafür
aufrichtigen Beifall Der Gesamteindruck der Versamm¬
lung ist als ein recht anregender und befriedigender zu be¬
zeichnen und dürfte wohl zu den schönsten Hoffnungen für
die Zukunft des Vereins berechtigen.

* Kurhaus . Zu den Killematographischen Vorführ¬
ungen morgen Abend haben Kinder unter 16 Jahren keinen
Zutritt.

* Kurhaustheater . Zur Feier des Geburtstages Sr.
Majestät des Kaisers ivird am Dienstag bei aufgehobenem
Abonnement als Festvorstellung das historische Drama
,,1812 " zur Aufführung gelangen . In diesem Drama aus
den Freiheitskriegen hat der Verfasser Otto v. d. Psordten
ein geschichtliches Ereignis von solgenschwerster Bedeutung
zum Mittelpunkt seiner außerordentlich packender Handlung
erhoben : Des General Aork ' s eigenmächtige Lossagung von
der Politik seines Königs ." — Das bühnenwirksam herge¬
richtete Stück gewährt einen besonders guten Einblick in die
kriegerisch und politisch so großen Vorgänge jener unver¬
geßlichen und für das gesamte Deutschtum entscheidend ge¬
wordenen Zeit . Kaiser Napoleon 's trauriger Rückzug aus
Rußland , General 2)ork, den uns der Verfasser als einen
willensstarken , kraftvollen Mann vor Augen führt , sich auf¬
lehnend gegen die seinen Ansichten nicht entsprechende Poli¬
tik seines Königs und dennoch nur dessen Interessen wahr-
nehmend , werden in packenden, interessanten Bildern und
abwechslungsreicher Scenensolge geschildert, charakteristisch
gefärbt durch die Liebestragödie des Rittmeisters Franz Hert-
ling und Luise, der Tochter Ijork 's . — Am Donnerstag , den
29 . Januar findet keine Theatervorstellung statt.

thy . Standesamtliche Aufgebote . Spengler Philipp
Wilhelm Eich und Sofie Beilhan,  Monatsmädchen , beide
zu Bad Homburg . — Spengler Wilhelm Marlin Fries
und Lina Sofie Moeller,  Hausmädchen , beide zu Bad
Homburg . — Fuhrmann Michael Roth  und Dienstmädchen
Helene Schultheiß,  beide zu Bad Homburg . — Fuhr¬
mann Franz Josef sKanb und Katharina Stamm,  ohne
Beruf , beide zu Bad Hombnrg . — Architekt Willi Steeg
und Marie Katharine Elisabeth Bvrgmann,  ohne Beruf,
beide zu Bad Homburg . — Metzger Theodor Friedrich
Keßler  und Köchin Gertruds Krems,  beide zu Bad
Hontburg . -

* Der Homburger Eisklub ist eifrig auf dem Plan , uitt
den Freunden des Schlitischuhlports Unterhaltung und eine
sters schöne spiegelglatte Fahrbahn zu bieten, ivas nur mit
Freuden zu begrüßen ist und von allen Schlittschuhläufern
mit Dank anerkannt wird . Am Svuutag nachmittag ist wie¬
der großes Konzert der hiesigen Bataillonskapelle und sin
besten Zustand der Bahn infolge llebeespritzung mit Wasser
gesorgt . Bei diesem schönen klaren Wmterwetter wird sich
am Sonntag also ein richtig, s Winterfest aus dem Paik-
weiher abspielen und Tausende sich dem gesunden Spo >t
des Eislaufs hingebe».

* Einen ehrenvollen Ruf erhielt der in hiesigen Ka-
ninchenzüchterkreisen allbekannte Herr Paul Ganik aus Seul¬
berg, ivdeni er bei dem vom 24 .—26 . Januar in Leipzig
stallfindenden „Drachenfels Kaninchen -Schau " als Hilfspreis
richter (Scholar ) mitzuwirken hat.

6. Carneval in Bad Homburg . Zu unserer Mitteilung,
wonach der deutsche Earnevalbund sich bereit erklärte , hwr-
ielbst einen allgemeinen , gesitteten und doch huniorvollen
Carneval einzufllhren , übersendet uns der geschäsissührende
tlusschuß des D . C B . nachstehende Ergänzung : Nachdem
uns seitens einschlägltcher Behörden iveilgeheudste Uute -
stützuug zugesicheri, wir unS auch in vielen Kreisen lebhaster
Sympathien erfreuen , hoffen ivir , daß die ganze Einivohne,-
schaft alles daran setzen wird , unsere gänzlich uneigennützige,
mithin der Unterstützung und Mühiise würdige Tätigkeit
derart zu fördern , daß das von uns an 10 Jahren schon
allenthalben durchgeführte Programm auch hier zu oerwiik
lichen ist, was ja nicht aüzuschiver, ivenu alle sich dazu be¬
rufen fühlende Mitarbeiten , die Bürgerschaft durch reichliche
Spenden für den Zug itrib die Vereine , bie sich schon sitzt
eingehend beraten wollen , welch' humorvollen Wagen sie zu
stellen beabsichtigen. Als EinführungSveranstaltur g dient eine
in den eisten Tagen des Februar stattfindenüe Gala-
Damen - und Herren - Fremdensitzung,  zu wel¬
cher die Mitwirkung hervorragender Büttredner und Lieder¬
verbrecher aus allen Teilen des närrischen Reiches gesichert
ist. Dieser glanzvollen Einführungssitzung , die laut Bun¬
dessatzungen als W v h l t ä t i g ke i t s v e r a n st a l l u u g
unter dem Motto : „Wohltun durch Humor " — da ver¬
schiedene Arme der drei Konfessionen bedacht werden müssen
— arrangiert wird und die Hoch und Niedrig unter unsrer
Parole : „Allen ivohl und Niemand weh" vereinen ivird,
soll die Bildung eineS sogen. Lokalausschusses vorher gehen,
der die unter unserer Leitung vorgesehene öffentliche Carne-
valfeier , hauptsächlich also den Hauptsastnachtszug am Fast-
nachlsonntag , in die Wege leitet und schließlich auch die
Gründung eines erstklassischen Carneval -Bereins betätigt . —
Es wird nun in den nächste» Tagen hier eine eigene Ge¬
schäftsstelle errichtet, wo über alle einschlägigen Fragen Be¬
scheid erteilt wird , da die Leitung und Durchführung des
gesamten Programms durch den geschäftssührenden Ausschuß
des D . C . B . erfolgt , der langjährige Erfahrungen , wie
Können und Wissen in unserem Interesse verwertet

* Unser Bataillon rückte heute morgen 6 Uhr 30 Min.
zu einer größeren Winterfelddienstübung in der Gegend
Niederursel , Petterweil , Vilbel ins Gelände aus . An der
Uebung nehmen noch die Garnisonen Frankfurt , Hanau und
Friedberg teil.

* Der Verein ehemaliger 80er zu Frankfurt hält heute
abend seine diesjährige Winterfestlichkeit im Saale „Weiße
Lilie " in Bornheim ab. Auch dem hiesigen Unterosfizier-
korps ist zu der Veranstaltung eine Einladung zugegangen
und ivird — wie man uns niitteilt — recht zahlreich von
der Einladung Gebrauch machen.

X. Fußballsport. Morgen findet auf dem Sportplätze
an der Dieligheimerstraße ein interessantes Fußballwettspiel
zwischen der 1. Mannschaft des Homburger Fuhballverein
und der Ersatz -Ligamannschaft des Frankfurter Fußballver-
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eins (Nordkreismeisters statt . Spielanfang nachmittags 3
Uhr.

in . Steigende Jagdpreifc . Daß die Ausübung der
Jagd immer mehr eine Liebhaberei wird , die sich nur recht
wohlhabende Leute leisten können, beweisen die rapid in die
Höhe gehenden Jagdpachtpreise . Wenn ehedem die Aus¬
übung der Jagd in den dörflichen Gemarkungen durch die
Ortsbewohner selbst geschah, so sind das heule große Sel¬
tenheiten . Durchweg liegen die Jagdrechte jetzt in den
Händen reicher Personen aus den nahen Großstädten . Zwar
fließen den Gemeindekassen durch die hohen Pachtpreise viel
reichere Mittel als sonst zu, ob aber der Wildbestand von
den Fremden den gleichen Schutz und die gleiche sorgfältige
Pflege erfährt wie unter dem alten Regiment , ist eine an¬
dere Frage . Doch gibt es auch rühmliche Ausnahmen.

Ut. Neuerungen im Fernsprechverkehr. Eine wesentliche
Erleichterung im Fernsprechverkehr hat eine Privatgesell¬
schaft „Telefon -Wache" im Einverständnis mit dem Fern¬
sprechamte für Frankfurt eingesührt . Die Wache nimmt
jedes Ferngespräch und Stadtgespräch , das während der Ab¬
wesenheit für den betreffenden Teilnehmer einläuft , entgegen,
um es diesem nach der Rückkehr zu übermitteln . Umgekehrt
übernimmt auch die Wache die Ausführung von Bestellungen
und Aufträgen für jede Tag - und Nachtstunde . Die über¬
aus praktische Neuerung dürfte sich in der Geschäftswelt
und in den Privatkreisen rasch die weiteste Verbreitung ver¬
schaffen, sie bedeutet aber auch für das Fernsprechamt eine
außerordentliche Erleichterung.

* Albert Schumann Theater . In Gilbert 's Operetten.
Novität „ Die Kinokönigin, " deren Premiere Sonnabend , den
31 . Januar abends 8 Uhr statlfindet , singt die Titelrolle
die bekannte Wiener Operettendiva Anna Danninger . Die
übrigen Damenrollen sind durch Frl . Edyth Seidl , Frl.
Traut Geyde nnd Frl . Vally Snltner vertreten . Von den
männlichen Darstellern besitz das Gilbert -Ensemble in Herrn
Edmund Löwe einen Künstler von Ruf , welcher bei seiner
erfolgreichen Tätigkeit in Leipzig und Dresden , sowie durch
seine Gastspiele an fast allen größeren deutschen Bühnen
sich einen Namen erworben hat . Die führenden Rollen sind
weiter durch den 1. Komiker des Ensembles Herrn Carl
Neisser, ferner durch Herr Rudolf Horpatzky , Herrn Oscar
Linke und Hern Arthur Wagner vertreten . Die musikalische
Leitung liegt in den Händen des 1. Kapellmeisters Herrn
Fritz Schwarzinger.

* Von den Zirkus— Carre — Festspielen in Frank¬
furt. Aus Frankfurta. Ai. wird uns geschrieben: Nun
sind es noch wenige Tage , dann wird die bisherige Festhalle
der guten Stadt Frankfurt als Zirkus , der „Fünszehntau-
send" wieder ihre Tore Tore öffnen. Am 27 . Januar trifft
>n drei Extrazügen der gewaltige Troß ein, der nun ein¬
mal zu den „größten Zirkus -Festspielen " der Welt gehört,
die 300 Pferde , die 500 Artisten und Angestellte , die 250
Menagerietiere . In der Festhalle selber sind daran hun-
erte von fleißgen Händen eifrig dabei, so ra ch wie möglich
die zwei Manegen und die Rennbahn einznbauen . In der
himmelhohen Glaskuppel , die ja den meisten unseren Lesern
vertraut ist, hot man ein Gerüst errichtet , von dem auSdas
G .wirre der Lufltrapeze , Seile u. sonstigen Apparate besest-
ugt werden . Direktor Carre hat ja für die Festspiele die
größte Schar Akrobaten , Equilibristen , Turmseilkünstler , u-
s, w. engagiert , die je in einem Zirkus zu sehen waren.
Hoch oben wird gerade die Plattform für Gadbin 2 gebaut,
oem Artisten , der den tollkühnen Sprung von der 8 . Etage
>n jeder Vorstellung unternimmt . Ebenso wird die Bahn
>ür len großen Todessprung mit dem Fahrrad schon ein¬
probiert . Dagegen brauchen die Schulreitec u. Voltigeusen -,
die Oowbya - u. Araber -Truppen mit ihren verwogenen
Reilkünsten , die Chinesischen Zauberer und die übrigen Ar-
i sten-Truppen , die man gar nicht alle auszählen kann,
keinei lei Vorbereitungen auf dem geharkten Sand der Ma¬
nege. Auch Bob Rockesoller bringt das Instrument mit
o. m er arbeitet , selber mit ) eS ist ein leibhaftiges 70 PS
Auiomobil , von dem er sich überfahren lägt . Hinter der
Festhalle steht das riesige Llallgebäude , in dem die rund
300 Pferde untergebracht worden , bereits im Rohbau fertig.
— Wie groß das Interesse in Frankfurt an dem giganti¬
schen Unternehmen ist, gehl daraus hervor , daß d e Fest-
spielleitung sich gezwungen sah, den Äarten -Voroerkauf schon
jetzt einzurichlen . Karten sind schon jetzt zu volkstümlichen
Preisen ( 50 Psg . bis Mk . 5 .— ) in den Cigarren -Ge-
schästs-Filialen von G . M . Holz in Frankfurt a. M . zu
haben. Wie wir übrigens von der Festspielleitung erfahren,
sind die Verhandlungen mit einem bekannten Frankfurter
Flieger zum Abschluß gelangt . Der Flieger wird mit seinem
Taube -Pfeil -Eindeckei, der auf der Unterseite in großen Buch¬
staben die Worte „CirkuS-Carre " trägt,voraussichtlich morgen
Sonntag Mittag Reklame Flüge in der Umgegend unterneh¬
men, die ihn wahrscheinlich auch über unsere Stadt führen
wird . Er wird in etwa 200 Pieter Höhe fliegen und von
oben kleine Reklamezettel auswerfen , die aus die Bedeutung
der ZiikuS -Fesispwle Hinweisen, die ja bekanntlich die
größten der Welt sind.

* Meisterprüfungen . Die Fühjahrsmeister -Prüfungen im
Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und Steinmetze ) finden im
Februar statt . Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an
die zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen . Zuständig sind
je nach dem Wohn - bezw . Beschäftigungsort des Prüflings die
Herren Kgl . Bauräte Brinkmann -Frankurt a . M „ gr . Fricd-
bergerstr . 28, Taute -Wiesbaden , Polizeidirektion und Beilstcin-
Diez a , d. L . — Die Prüfungen im Damenschneiderhandwerk
finden vom 15. Januar bis 15. Februar statt . Die Anmeldungen
sind je nach dem Wohnort bezw . Beschäftigungsort des Prüf¬
lings den zuständigen Herren Vorsitzenden , Schneidermeistern
Adolf Müller -Frankfurt a . M ., Göthestr . 15, Jakob Herrchen-
Wiesbaden , Goldgasse 19, Karl Rösch-Limburg a. L ., Salzgassc
8 und Ph . Meckel -Dillenburg einzureichen . Im Zweifel sind die
Anmeldungen an die Handwerkskammer in Wiesbaden zu richten.

— Verkauf des v. Weinderg 'schcn Besitztums ? Die in Frank¬
furt a . M . erscheinende Wochenschrift „Für Wahrheit und Recht"
bringt in ihrer Nr . 3 vom 17. Januar folgende Meldung : „Drei
Millionenkauf ". Wie gemeldet wird , hat die Stadt die Absicht,
das Grundeigentum des Herrn von Weinberg in der Nähe von
Niederrad und Schwanheim käuflich zu erwerben . Für das Rie-
senterrain sollen drei Millionen Mark verlangt werden . Die
Verhandlungen zwischen beiden Teilen sollen bereits seit einiger
Zeit schweben ."
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Aus und Fern.
f Oberursel, 23. Jan. Zur Ausführung van Not-

slandSarbeiten bewilligte die Stadtverordnetensitzung eine
Summe vvn 2000 Mk. Die Gaswerksrechnung des letzten
Geschäftsjahrer schließt bei 126 37 t Mk. Einnahmen mit
einem Ueberschuh von 7658 Mark ab. Der Antrag der
städtischen Körperschaften auf Erhebung der Kram- und
Viehmärkte fand die Genehmigung des PrvvinzialrateS . Die
Krankenversicherungspflichl der Lehrer und Lehrerinnen mit
weniger als 2500 Mk. Gehalt wurden dahin erledigt, daß
die in Frage kommenden Personen der Kiaiikent'asse Ober¬
ursel zugewiesen wurden. Der Haushaltsplan der Stadt
für das Geschäftsjahr 1914—15 wurde einer späteren Sitz¬
ung zur Erledigung überwiesen. ,

— Nachrichten aus Frankfurt. Der Feldwebel Rickes
von der 9. Komp. 81. Jns .-Regts . erschoß sich gestern nach¬
mittag aus bisher nicht ermittelten Gründen mit seinem
Dienstgewehr. Der Feldwebel erfreute sich allgemeiner Be¬
liebtheit bei seinen Untergebenen wie Vorgesetzten und man
kann nur annehme», daß er sich aus übertriebener Sorge
für sein späteres Fortkommen das Leid angetan hat. —
Freifrau Mathilde vvn Rothschild hat dem städtischen Silber¬
schatz eine wertvolle silberne Jardiniere gestiftet. Das kost¬
bare Stück ist ein Werk des heimischen Künglers Professors
A. Varnesi und zeigt in allen Teilen reichen allegorischen
Schmuck.

-s- Anspach i. T -, 23. Jan . In einem Zeitraum von
wenigen Tagen sind hier drei Frauen durch Ansgleiten aus
der vereisten Dorsstraße verunglückt. Alle drei zogen sich
mehr oder minder schwere Arm- bezo. Beinbrüche zu.

— Ein uugeinein freches Räuberstückchcn kam an, Mut-
woch in der Mannheimer Schwurgerichlssitzungzur Sprache.
Der „Held" dieser Verhandlung ivar der 23jährige Metzger
Joseph Hahn, der sich auch noch wegen Raubmords vor dem
Schwurgericht in München zu verantworten hat. Er ist im
Juni mit dem flüchtigen Schriftsetzer Josef Völker in Wies-
loch in die Villa des Weingulsbesitze>ö Otto Bronner ein-
geftiegen und beide bedrohten die Eheleute i» ihren Bette».
Völker, der sich ivährend der eineinhalbstündig:» „Arbeit"
im Hause als Kavalier aufzuspielen versuchte, sagte dabei zu
Bronner : „Wo haben Sie Ihr Geld ? Machen Sie keinen
Lärm und sage» Sie die Wahrheit !" Dabei standen die
Einbrecher mit gezückten Dolchen vor dem auf's höchste er¬
schreckten Ehepaar. Als die Diebe Geld und Uhr im Be¬
sitz hatte», forderte Völker Bronner auf, aufzusteheu und
mit ihm nach dem 100 Bieter entfernten Geschäftshausez»
gehen und dort die Kasse zu holen. Als Bronner notge¬
drungen mit dem Räuber den Weg antrat , schrie seine vor
Schreck in Schüttelfrost verfallene Frau mehrere Male:
„Lassen Sie mich mit, lassen Sie mich mit," denn während
des ganzen Vorgangs stand Hahn, ivv.tlos wie eine Bild¬
säule, mit erhobenem Dolch an ihrem Bett . Völker sagte
zu ihr: „Sind Sie ruhig, das Betäubungsmittel , das ich
führe, wird Sie schon ruhig machen." Auf deni Wege nach
dem Bureau bemerkte der Gauner immer in höflichem Tone:
„Machen Sie Lärm, so gebe ich ei» Zeichen und Ihre Frau
ist tot !" Bronner raffte dann das gaiize voihaudene Geld
im Bureau zusammen und gab dann die Kasseile Völker.

Als Bronner Völker fragte, wie sie in ihr Schlafzimmer >
gekommen feien, sagte dieser jovial : „Das ist unser Ge¬
schäftsgeheimnis!" Beim Weggehen sagte Völker zu Bronner:
„Vor halb 7 Uhr verlassen Sie das Haus nicht. Der bleibt
unten (damit meinte er einen singierten Dritten , der unten
Schmiere stehen sollte)" . Beim Abschied drückten beide Spitz-
buben dem Manne die Hand mit den Worten : „AdjeS,
leben Sie wohl, wir sehen uns nicht wieder." Das Schwur¬
gericht verurteilte den Angeklagten Hahn wegen räuberischer
Erpressung zu einer Zuchthausstrafe von sechs Jahren . Der
Angeklagte ist 23 Jahre alt und hat also bereits 12 Jahre
Zuchthaus abzusitzen. Der flüchtige Völker stand bekannt¬
lich auch im Verdacht, Brechner im Zuge Darmstadt-Frauk-
surt ermordet zu haben.

— Homburg (Pfalz), 23. Jan. Während gestern in der
hiesigen Heil- u. Pflegeanstalt der Anstaltsarzt Tr . Margraf mit
der künstlichen Ernährung eines Kranken beschäftigt war,
wurde er von dem in der Anstalt zur Beobachtung seines
Geisteszustandes untergebrachlen Untersuchungögesangenen
Kellmaper überfallen und durch fünf Messerstiche in den
Rücken verletzt. Das Befinden des Arztes ist den Verhält¬
nissen nach gut und man hofft, daß keine Komplikationen
eintreten, so daß er in einigen Tagen das Bett ivieder wird
verlasseu können.

— Küstrin, 23. Jan. Heute Nacht wurde auf den
Wachtposten bei den Munitionenmagazinen hinter Alidrawitz
ein scharfer Schuh abgegeben. Der Täter entkam.

— Altona, 23. Ja». Das Schwurgericht verurteilte
»ach 13stüudiger Verhandlung den 27jährigen Emil Bohn,
der am 22. Januar 1913 seine Geliebte Mina Meyer in
Altona erstach, wegen Mordes zum Tode.

— Beauvais, 23. Januar. Ein Eisenbahiiunsall hat
sich heute morgen um 9 Uhr bei Station Rainvillers etwa
75 Kilometer von Paris entfernt ereignet. Drei Kohlen¬
wagen stieße» gegen eine» in voller Fahrt befindliche» Zug,
der zum Entgleisen gebracht ivurde. 13 Wagen wurden voll¬
ständig zerstört. Der Zugführer und ein Reisender wurden
getötet, mehrere Passagiere teilweise erheblich verletzt. Die
Räumung der Strecke wird ca 5 Tage in Anspruch nehmen.
— Ferner stieß heute morgen der Expreß-Zug Paris -Baien-
ciennes mit einem Güterzuge zusammen. Ein Bremser ivurde
schwer verletzt. Der Materialschaden ist sehr bedeutend. —
Auch auf der Strecke Antiverpen-Calais entgleiste heute mit¬
tag ei» Schnellzug aus »och unaufgeklärter Ursache, wobei
meh.ere Personen verletzt ivurde».

— Schanghai, 23. Inn. Heute morgen wurde der
schrecklich verstümmelte Leichnam einer Frau Neumann in
ihrem Schlafzimmer aufgesunden. Der Kopf und die Arme
waren fast vollständig vom Rumpf getrennt uud mehrere
Finger abgeschnilten. Sämtliche Schmuckgegenstände und
G ld im Betrage vvn 4000 Pfund Sterling sind gestohlen
worden.

Neueste Nachrichten-
Berlin, 24. Jan . Im königlichen Schloß brach gestern Abend

10 Uhr plötzlich Feuer aus , das jedoch durch die schnell herbeigc-
cilte Feuerwehr rechtzeitig gelöscht werden konnte. Das Feuer
war durch einen Schornsteinbrand verursacht worden.

Paris , 24. Jan . Der Korrespondent des Matin in Straßburg
will aus guter Quelle erfahren haben, daß die Stadt Zabern nur
dann eine neue Garnison erhalten wird , wenn sie gewisse Garan¬
tien gibt . Man verlangt das formelle Versprechen, daß die
Soldaten in Zukunft weder belästigt noch beleidigt werden.

Parts , 24. Jan . Wie das Journal aus Petersburg mel¬
det, hat die russische Regierung der von den Großmächten ge¬
forderten Flottendemonstration vor Valona ihre Zustiinrnung er¬
teilt . Der russische Kreuzer „Oleg " wird sich an der Demon¬
stration beteiligen . Obgleich die Regierung nicht beabsichtigt,
sich in die inneren Altgelegenheiten Albaniens einzumischen, so
will sie doch durch Entsendung eines Kreuzers der Demonstration
einen internationalen Charakter verleihen.

Paris , 24. Jan Wie aus Cambrai gemeldet wird , hat die
Bäuerin Octavia Lecompte ihr Verbrechen gestandeit doch er¬
klärt sie, daß sie ihren Vater und ihren Bruder nicht aus ge¬
winnsüchtiger Absicht beseitigt habe. Sie habe sich der beiden
nur dcslvegen entledigt , weil sie ihre Kinder mißhandelten.

Paris , 24. Jan . Der Luxuszug Paris -Calais stieß gestern
Nachmittag im Bahnhof von Marquise mit einem Güterzug zu¬
sammen, der gerade verschoben wurde . Ein Schaffner wurde ge¬
tötet und mehrere Reisende leicht verletzt.

Paris , 24. Jan . In Lorient erschoß sich der Bankdirektor
Ragot in dem Augenblicks als ein Inspektor der Bank die Durch¬
sicht der Bücher vornehmen wollte.

Paris , 24, Jan . In hiesigen politischen Kreisen hat die Ent¬
wicklung der Lage in Albanien große Beunruhigung hervorge¬
rufen , die noch erheblich durch ungünstige Depeschen über die
dortigen Zustände gesteigert wird . Man befürchtet vor allem eine
unerwartete Einmischung der Türkei in die Ereignisse , deren
kriegerische Vorbereitungen trotz aller Ableugnungsversuche kei¬
nen Augenblick bezweifelt werden . Es herrscht die Meinung vor,
daß Essad Pascha mit seiner Verhandlungen init der internatio¬
nalen Kontrollkommission kein ehrliches Spiel treibt . Man
nimmt an , daß er tot gegebenen Augenblick die Maske abwerfen
und sich zu Jzzed Pascha schlagen wird . Nach hier eingetroffenen
Privatmeldungen soll Jzzed Pascha die türkische Hauptstadt ver¬
lassen haben und sich aus dein Wege nach Brindisi befinden.

(Kurhaus -Konzerte
Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr. Majestät des

Kaisers und Königs.
•Montag, den 26. Januar,

Abends 6l/2 Uhr:
Fest - Konzert

des städtischen Kurorchesters
unter Mitwirkung des Herrn Ludwig Windhager , (Bariton)

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
1. Jubel -Ouverture . . . , C. M. v. Weber.
2. Arie a. d. Oper , Hans Helling . H. Marschner.

Herr Ludwig Windhager.
3. Einleitung des III . Akts , Tanz der Lehr¬

buben , Aufzug der Meistersinger,
Ansprache an Hans Sachs a. d.'Oper.
Die Meistersinger von Nürnberg . R. Wagner.

4. a. Das Fischermädchen . . . F. Schubert.
b. Süsses Begräbnis . . • C. Löwe.
c. Heinrich der Vogler . . .§,C . Löwe.

Herr Ludwig Windhager.
5. Fest -Polonaise . . . 1 ■ J .'. Svendsen.
Die Klavierbegleitung ' der Gesänge hat Herr Adolf Knolle

freundlichst übernommen.
Während der Musiknummern bleiben die Saaltüren geschlossen.

Amtliche Bekanntmachung
Betr . Bermögens -Erklärung ( Wehrbeitrag)

und Steuer -Erklärung.
Die Fristen zur Abgabe der Vermögens- und

Steuer -Erklärungen sind bis zum 31. Januar 1914
(einschließlich) verlängert worden.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß
im Interesse des inneren Bürodienstes die Aufnahmen
mündlicher Erklärungen nur von 9—12 Uhr vormittags
stattfinden können.

Bad Homburg v. d. H., den 11. Januar 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommission des
Obertaunuskreises.

I . V. : von Trotha,
Regierungs-Assessor.

Bad Homburg v. d. H., drn 22. Januar 1914

Bekanntmachung.
Herr Dekan Schaüer in Bad Homburg v d. H .-Kirdorf ist

vom 1. Februar ds. Js . ab zum Pfarrer in Wicker ernannt und
von dem Nebenamt als Kreisschulinspektorentbunden morde».

Zum KreiSschutinspekiordes SchulaufsichtsbezirksBad Hom¬
burg v. d. H.-Kirdors, umfassend die Gemeinden Bommersheim,
Kaibach, Bad Homburg v. d. H.-Kirdorf, Mammolshain, Nieder-
höchstadt, Oberhöchstadt, Schönberg i. £ ., Schwalbach i. T ., Stier-
stadl und Weißkirchen ist vom 1. Februar ds. Js . ab Herr Pfarrer
Mosel in Weißkirchen ernannt worden.

Der Königliche Landrat.
I . B. : v. Trotha,

Regierungs-Assessor.

Milchuntersuchung
Vvn 12 Proben hat am 22. Januar er. stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt:

a) Vollmilch , runde Kannen.
1. Geiß, Philipp , Obereschbach 3,2°/,*
2. Klein, Wilhelm, Gonzenheim 2,9%
3. Fleck, Franz , Gonzenheim 2,8°/,,
4. Bieber, Oskar , Hier 3,5% *
5. Sch ck, Fritz, Hier ' 3,2°/0*
7. Geiß, Karl Wllhelm, Obereschbach 4,3% *
8. Kling, Wilhelm, Gonzenheim 3,0°/0*
9. Wagner, Jakob, Hier 3,2°/0*

10. Dehler, Jakob, Obereschbach 3,6% *
12. Kitz, Aureus , Bommersheim 3,3% *

b) Magermilch , viereckige Kannen
6. Jlmstädter , Jean , Gonzenheim 3,0°/0

11. Dehler, Wilhelm, Obereschbach 1,4°/0
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer Vollmilch

mindestens 3°/0 betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Daß
der Fettgehalt von 3°/0 erreicht werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H., den 23. Januar 1914.
Polizeiverwaltung.

jnkiilttG üNfiimifmii
Alontag, den 26. Januar , abends 9V4 Uhr im vereinslokal ,>Goldue

Rose" zur Feier des Geburstages S . 211. des Kaisers

Fest-Kommers.
Gäste sind willkommen.

3 . Holzversteigerung.
Mittwoch den 4 . Februar 1914 kommen im Stadtwald Distrikt 40b, Pfahlgraben,

oben an der Weißenschneile, folgende Holzarten zur Versteigerung:
Eichen : 2 Stämme ----- 0,78 Fm., 20 Rm. Scheit u. Knüppel, 170 Wellen
Buchen : 7 „ -- - 3,16  Fm ., 306 Rm. Scheit u. Knüppel, 5305 „
Minderes Laubholz : 3 Rm. Scheit n. Knüppel, 10 • „
Nadelholz : 56 Stämme 22 Fm., 4 Rm. Sch-cht-Nutzholz, 16 Rm. Scheit und

Knüppel, 550 Wellen, 33 Rm. Stockhvlz.
Zusammenkunft vormittags 11 Uhr an der Weigelsruhe. Es handelt sich um

schweres Buchenscheit und Knüppelholz. (Schlagabtrieb.) Die Abfuhr des Holzes ist günstig.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 24. Januar 1914.

Der Magistrat II.
Feigen.

Dienstag, den 27. Januar , vormittags 11 Vs Uhr Zusammenkunft IM
vereinslokale, Abmarsch zur Teilnahme an der Parade des Bataillons im
Kurgarten. Orden, Ehren- und Vereinszeichen sind anzulegen.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Winter -Paletot
Winter -Havelok
billig abzugebcn

II Sailer ftirör. jlrmaaiie
G . K. Merkel

Zwei kl. Wohnungen
2 Zimmer und Küche neu hergerichiel zu
vermieten

Louiscnstraste 3 « .

Makulaturpapier
billigst in der Kreisblatt -Druckerei.

(
-

i
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Bad Homburg V. d. H . belegen«

im Grundbuche von Bad Homburg v. d. H. Band 24 Artikel 1153 zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigeruugsoermeikes auf den Namen des Fabrikanten Karl Scheller
Von hier eingetragene Grundstück:

Kartenblatt 11 Parzelle Nr . 20 Kaiser Friedrich-Promenade Nr . 12 = 21 a 88 qm.
a) Wohnhaus mit Hosraum und Hausgarten , Gebäudesteuernutzungswert 2200 Ai.

5) Seitengebäude rechts „ 480 „
c) Seitengebäude links „ 510 „
d) Stallgebäude mit überbauter Torsahrt , quer vor „ 90 „
e) Wagenhalle „ 36 „

Grundsteuernintterrolle Art . 625,
Gebäudesteuerrolle Nr . 813

au, 11 März 1914 , vormittags 10 Uhr , durch das Unterzeichnete Gericht an der Ge¬
richtsstelle — Zimmer Nr . 5 versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist ani 14. Oktober 1913 in daö Grundbuch eingetragen.
Bad Homburg v. d. H., den 6. Januar 1914.

Königliches Amtsgericht , Abt. 4.

Jagdver Pachtung.
Freitag , den 30 . Ja »»nar d. Js ., nachmittags2 Uhr wird imGe-

meindehaus dahier die der Gemeinde Oder-Rosbach gehörige Feldjagd ca-
656 Hektar auf weitere 6 Jahre in drei Bezirke öffentlich meistbietend
verpachtet. Bemerkt wird, dass die Bahn Fr '.edberg—Homburg durch
den Jagobezirk geht und der Bahnhof Rosbach v. d. H. in dem Jagd¬
bezirk liegt.

Ober-Rosbach, den 23- Januar 1914.
Gr. Bürgermeisterei Ober-Rosbach.

D ieff en ba ch

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 20 . l^ Js ., nachmittags 3 Uhr werden im

Volksschulgebäude dahier ca. 1*0 Stück au. rangierte aber noch brauch¬
bare zweisitzige Schulbänke öffentlich versteigert.

Oberursel, den 20. Januar 1914.
Der Magistrat

Füller.

Jagdverpachtung.
Donnerstag , den 12 . Februar d. Js ., nachniittags3 Uhr wird

die Jagd des Gemeinschaftlichen Jagdbezirks der Gemeinde Mammolshain
enthaltend 196 Hektar Wald und Feld öffentlich meistbietend auf weitere
12 Jahre auf der Bürgermeisterei in Mammolshain verpachtet. Die
Bedingungen liegen vom 25. Januar bis 9. Februar d. Js . in dem
Bureau des Jagdvorstehers zur Einsicht der Jagdgenossen offen. Ein¬
sprüche gegen diese Bedingungen können innerhalb zwei Wochen beim
Kreis-Ausschuß in Bad Honiburg v. d. H., erhoben werden.

Mammolshain, den 22. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Heckenmüller.

Homburger Eisklub.
Grosses Kiiiitär - Konzerf
Sonntag , dm 25. Januar a. c. von

1,3 bis 5 Uhr nachm, auf dem Parkweiber.
Eintritt 211. —.50, Rinder 211. —.25, Mitglieder frei.

Der Uorftand.
8000 Mark

evtl , mehr auf 1. Hypothek zum 1. oder
18 . April d. Js . gesucht. Verlttitllung
verbeten.

ßermann Dinges, Gärtnerei,
Saalburgstraste 5 A.

s altes Kind
in flute Pflege zu geben. Näheres in der
Exped. d. Plotres.

2 -Zimmerwohuuug
per sofort zu vermieten

Kirdorferstraste 83.

Kurhaustheater Bad Homburg v . d . H.
Direktion : Adalbert Steffter.

Dienstag , den 27 . Januar 1914 , abends 7 Uhr
Ausser Abonnement . Ausser Abonnement.

Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers und Königs

gj “ Fest - Vorstellung "MI
Ouvertüre - Prolog von SK. Kickeihahn , gesprochen von Herrn

Direktor Aldalbert Steffter.
Hierauf:

1812“
Historisches Drama in 7 Bildern von Otto von der Pfordten.

In Scene gesetzt von Herrn Direktor Aldalbert Steffter.
Napoleon I .
Caulaincourt , Herzog von Vicenza
General von York
Johanna , seine Frau .
Louise, seine Tochter
Heinrich 1
Louis ) Kmaben seiner Söhne
Reichsfreiherr von Stein
Graf Alexander Dohna, Präses der Stände in Königsberg
Graf HenkebDonnersniark , Flügeladjutant des Königs
Oberst von Kleist . . . . . . .
Hauptmann von Schak, Adjutant v. Yorkschen Korps
Major von Chausewitz , später Oberstleutnant in russischen

Diensten . . . . . . . .

Karl Marschall
Otto Brand
Otto Hunold
Franziska Hesse
Tilly Clement
Anna Möller
Martha Möller
Martin Wieberg
Hans Wertmann
Walter Steinert
Carl Wanzycki
Andreas Dahlmeyer

Mathias Meyers
Franz Hertling , Rittmeister vom bayrischen Chevauxlegers Gerd Lensch

Fritz Schönhausen.
Fritz Möller
Andreas Dahlmeyer
Martin Nadelreich
Eva Wendlandt
Der vierte und fünfte

Amtmann Forsch , aus Marienwerder
Der Schmied
Sein Geselle
Der Posthalter
Eine Frau
Der erste Aufzug spielt in Königsberg im Sommer 1812

Aufzug ebenda im Januar 1813.
Der zweite und dritte Aufzug im Dezember 1812 auf dem Kriegsschauplatz in

Kurland und auf einem Dorfe bei Glogau.
Grössere Pausen nach dem 3. und 5. Bild.

Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 3.50 Mk., I. Rangloge
3.00 Mk., Parquetloge 2.50 Mk., Sperrsitz 2.50 Mk., 11. Rangloge 1.50 Mk.

Stehplatz im Parterre l 50 M., III. Rang reserviert 1.00 M., Gallerie 5o Pf.
Vorverkauf auf dem Kurbureau.

nramsn Kassenöffnung 8 1/., — Anfang 7 - - Ende gegen 9 ‘/, Uhr.

Hokzversteigernttg.
Dir 2•Holzversteigerung im Stadt¬

walde vom 21. d. Mts . ist genehmigt.
Bad Homburgv.d.H., 23. Jan 1914.

Der Magistrat Si.
Feigen.

Holzversteigernng.
Donnerstag , den 2 » . Januar , vorm.

H) Uhr werde» die in den Kuranlagcn
g>fällten Bäume, 36 Fichtenstämme, Reise,
und Erbst licke, versteigert.

Zusnmmenkunst am siamesischen Tempel.
Bad Homburg, den 23 Januar 1914.

Stadt . Kur u Badeverwaltung.

Fast neues erstklassiges

Pianino
modern Nußbaum billig zu  verknusen.

Piauoforte-Fabrik
Wilh . Arnold , Rgl. Bayer. Bost.

Aschaffenburg.

Disconto -Besellschaft
Kapita BK. 200,006,000 .- Bank  Reserven rund M. 80,600,000 .—

Zweigstelle Bad Hombur g (Knrhansflebäiide)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - EinBagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von teuer- und diebessicheren Schrankfächern eS . )

%

Pi. illMjl
Zur Vermeidung kostenfälliger

Einziehung wird die Entrichtung der
evangel. Kirchensteuer bis zum 8
Februar hiermit in Erinnerung
gebracht.
Homburg v. d. H., 24. Jan . 1914.

Baer.
Kirchliche Anzeigen.

Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.
An, 3. Sonntag nach Epiph., 25. Januar

Vormittags 9 Uhr 40 Min:
Herr Dekan Holzhausen.

sRöm. 5, 1—5).
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst

Herr Dekan Holzhausen.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . :

Gemcindemissionsfcst
Predigt : Herr Missionar Hohl aus China.
Abends 8 '/* Uhr:  Nachversammlung im

Kirchensaai 2 mit Bericht des Herrn
Missionars Goh!.

Die Gemeinde wird herzlichst eingeladen.
Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein

Montag, abends 8 Uhr 30 Min:
Bibelbesprechstiinde lKirchensaal3, 2. Korr. 5.)

Dienstag , Kaisers Geburtstag
9 Uhr vorm. :

Militär - und Civilgenieindegottesdienst
Herr Pfarrer Füllkrug.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min . :
Knchliche Gemeinschaftsstunde.

Donnerstag , 29. Januar , abends 8 Uhr 10
Wochengottesdienst

Herr Pfarrer Wenzel.
Gottesdienst in der Gedächtniskirche

am 2b. Januar , vorm. 9st, Uhr-
Herr Pfarrer Wenzel.

Gottesdienst in der katholischen Kirche.
Sonntag, den 25. Januar 1914.

6 '/z und 8 Uhr hl. Messe
9stz Uhr Hochamt mit Predigt

11V, Uhr hl. Messe.
2 Uhr Andacht

Während der Woche früh 7 Uhr hl. Messe.

»" ’i '-'isiStt« Rrüallrur $. fftr wiuaat an » « ad Homburgv. d. Höbe. - Truck und «erlag der Hiilliuch-rns'- ei '! j . schick fl * -.



72. JahrgangNr. 20. Bad Homburgv. d. Höhe, Samstag den 24. Januar 1914.
Erscheint täglich mit Aus¬

nahme des Sonntags.
Der Samstagsnummer wird

das „Illustrierte Sonntags-
blott" sowie die „ Landwirt-
schastlichcn Mitteilungen", der
Dienstagsnuuimer die „Wöch-
eutiiidc UntcrlialtungSbeilage"

gratis beigegeben.

Aboiuicnicutsprcis
oiertrliährli.h 2 Mt . 20 Psg.
Kür Homburg 30 Pf . Bringer-
lohi- pro L'-uarml — mit der
Po bezogen frei ins Hane

geliefert 3 Pik. 17 Psg.
Wochenadollucuicul 20 Psg.

Jusertions gcbiihreu
15 Pfg. für die vierspaltstc
Zeile oder deren Raum, für
lokale Anzeigen bis zu vier
Zeilen nur 10 Pfg. Jui
Reklameteil die Zeile 30 Pfg

Anzeigen
werden am Erscheinungstag

möglichst frühzeitig erbeten.

Redaltion und Expedition
Louisenstr. 73.

Tele plg n 441.

Zweites Blatt.

vee Januarfeldzug 1814.
Der erste Monat des neuen Jahres 1814 war für die krieg¬

führenden Parteien jene Zeit des Intermezzos , das durch die
Verfolgung der zurückweichenden französischen Streitkräste in
den Kämpfen eingetreten war. Die verbündeten Truppen gingen
in verschiedenen Abteilungen über den Rhein und die Vogesen
nachdem Blücher mit einem Heere in jener berühmt gewordenen
Silvesternacht von Caub vorausmarschicrt war. Es galt jetzt ge¬
schickt zu manöverieren. Um den eigenen Truppen im Feindes¬
land so zu verteilen, daß die kleineren und größeren franzö¬
sischen Heere und Heeresteile, welche Widerstand leisteten, mög¬
lichst unschädlich gemacht wurden und dennoch die eigenen Ar¬
meen so konzentriertwerden konnten, daß der Angriff auf Frank¬
reichs Hauptstadt unter Heranziehung aller Kräfte ermöglicht
wurde. Napoleon ließ es anfangs aus eine Schlacht nicht ankom-
men. Er mußte erst seine Truppenteile zusammenholen, um
den unaufhaltsam vordringenden Verbündeten Widerstand lei¬
sten zu können. Dennoch machte die geschickte Rückzugstakitk des
großen Eroberers manche kleinere Kämpfe und Plänkeleien nö¬
tig. Der Marschall Vowrärts verlor allmählich seine Lust zum
Draufschlagen. Von langen taktischen Manövern war er kein
Freund. Das konnten die andern Feldherrn ebenso gut wie er.
■&o schreibt er in seinem unbeholfenen und orthographischun-
"röglichen, aber dabei dennoch kräftigen Stil an seine Frau am
13. Januar 1814:

»libes kind . . . hir bin ich nun in Franreich herein und
ballde wird cs nun wider ain Schlagen gehn, noch eine derbe
Schlagt die wihr gewinnen müssen und^werdcn, dan wird der
Fride ervollgen so ballde selbiger geschlossen ist, verlasse ich die
arnieh und kehre zu dich zurück, dazu kannst du dich heillig ver¬
lassen, den nach grade habe ich genug und wen erst Fride ist,
wird hir führ mich nichts inehr zu tuhn sein, hir in Frankreich
tst alles mit Napoleon un zu friden aber er nragt doch waß er
will . . . "

Der österreichische Ministerpräsident Metternich war damals
der Meinung, man sollte den Feldzug nach Paris aufgebeii, wenn
Napoleon anders tot gemacht werden könnte. Die Rachcplänc des
Kaisers von Rußland hinderten ihn jedoch daran, seine Absicht
in die Tat umzusetzen. Dieser konnte es nämlich nicht ver¬
schmerzen, daß er ioegen Napoleon Moskau hatte einäschern
lassen müssen. Am 15. Januar ergab sich Nancy. Damals schrieb
Blücher an Hardenberg:

»Diesen augenblick erhallte ich die. Schlüsselt von nancy. Der
marschall Victor ist von da uf Tuhl marchirt, ich vollge ihm, uf
Üuxenburg mache ich einen versuch und vileicht auch uf Metz, so
balld ich erfahre, wie weit die große armeeh ist, will ich nicht
säumen, ihr die Hand zue bchten, mit das Corps v. Wrede denke
ich Schon morgen in Communication zu kamen. Treiben sic um
gottes willen Vorwerts, daß Eissen ist loahrm. In wenig monaten
muß cä  friden sein oder ich plantze mein krigs Panier uf Napo¬
leons Trohn und er Marschirt nach Corsica. Den kurfürst v.
Hessen setze ich blüht Jgell an um ihm das Geld ab zu saugen,
aber sie glauben nicht, was in den allten verrosteten körper vor
Pedanterie und ungesunde gewonheit verwahrt ligt . . . Dem sch

nun wie ihm wolle ich bleibe meinem Vorsatz getreu und Eilte
Vorwerts."

Daß den von Kriegsskeucrnausgebeuteten Franzosen das
Vordringen der Deutschen nicht einmal unangenehm war, geht
aus ein paar Zeilen hervor, die Blücher am 18. Januar an seine
Frau richtete:

.das Volk ist hir arm und unter dem grausamsten druck
der abgaben, sie segnen wich da ich alle Douaniers , amploies und
Gendarm zum teuffcl gejagt und ihne freien handelt und verkehr
erlaubt."

Bis zum 1. Februar, dem Tage der Schlacht von La Rothiere,
bot der Feldzug dasselbe Bild wie vorher. Dauermärsche gegen
die Aube, wo sich die Heereshaufen der Marschälle Viktor, Mar-
mont und Ney konzentrierten. Auf diese Schlacht wird später
noch zurückzukommensein. Die großen Schwierigkeiten, mit
denen aber die Märsche verbunden waren, werden von Blücher
in einem Schreiben vom 20. Januar an Hardenberg trefflich
charakterisiert:

Nancy, 20. Januar 1814. Daß Wasser Held mich grausahm
in meinen opcrationcn uf. Die mosel ist über alle wiesen uß ge-
träten, doch haben meine braven Trupen indessen iren march us
Tuhl genommen. Die infanteri'e ist bis am Unterleib im Wasser
gezogen. Der Feind zieht sich in eil uf Ehalon, 2 Canonen und
400 gefangene sind in Tuhl genomen. Behindert daß Wasser nicht
unser Vordringen da ich kein attclleric fahrt bringen kan, so
sollen sie noch besser har lassen, morgen marchire ich selbst uf
Tuhl. Das vollck Empfengt uns aller ohrten mit Freuden, ich
hallte strenge manßzucht, um alles in guhter Stimmung zu er¬
hallten."

- - -

Der Wochenschauen
Bei den: großen Ordenssi'st

Bin ich nicht dabeigewest
All die Vögel rot und schwärzlich
Flatterten daher so herzlich,
Doch in meinem Rockknopfloch
Fehlt der rechte Vogel noch,
Und ivie bei dem Wochenschauer
Riechts auch anders wo nach Trauer.
Namentlich wenn bei der Kasse
Manchmal falsch die Ordcnsklasse,
Trotzdem „man" sich sehr bemüht.
Doch der Mensch wird abgebrüht.

Auch von Braunschweig Ernst August
Hat zum Ordcnsfest gemußt.
Und er blieb zu Gaste da
Bei dem strengen Schwiegerpapa
Aber der hat ihn gelobt:
Wclfenzorn hat ausgetobt;
Hoffentlich stimmt seine Meinung
Von der deutschen Stämme Einigung.
Denn die Bayer» machten Krach,
Weil Herr Krach t gedächtnisschwach.
Nicht nur Preußen werden Sieger,
Auch der bajuvarsche Krieger
Schlug den Franzmann wie ein Held;
Das sei gerne festgestcllt.
Ueberhauptder Preußentag

Judiths the.
Roman von Otto  E l st e r.

(Nachdruck verboten) .
50]

^ Im Nebenzimmer kleidete er sich an. Dann trat er an den
Schreibtisch, nahm ein Blatt Papier und schrieb darauf:

»Lebe wohl, meine Liebe, mein GlückI Ich geh, um als
Ehrenmann meine Pflicht zu erfüllen. — Gott schütze mein Le¬
ben um deinetwillen. Mein letzter Atemzug wird ein Dank fih
dich sein. Lebe wohl! Axel."

Er legte das Blatt so daß Judith es finden mußte. Dann
lling er in sein Zimmer, wo er rasch einige Zeilen an seinen
Freund, den Rechtsanwalt Heidrich, schrieb und den Brief mit
seinem Ring versiegelte.

Er schellte. Der alte Friedrich erschien. Auf seinem falten- j
eichen Gesicht lag ein ernster Ausdruck, er ahnte, was seinem '
Herrn bevorstand.

»Ist der Wagen bereit, Friedrich?" fragte Axel.
»Ja , gnädiger Herr."
»Gut — du begleitest mich. — Diesen Brief bringt ein rei¬

tender Bote an Rechtsanwalt Heidrich, und sage der alten Hen¬
riette, daß sie die gnädige Frau nicht verläßt, bis ich zurück-
kommel"

»Ja , gnädiger Herr."
Der Alte wandte sich zum Gehen, an der Tür blieb er zög¬

ern stehen.
»Gnädiger Herr", sagte er stockend, „muß es denn sein?"
Axel trat auf den alten Diener zu und legte ihm die Hände

Quf die Schultern.
»Ja , alter FreundI" sprach er, tief , aufatmend. „ES muß

srin! Oder wolltest du den Namen deines Herrn entehrt sehen?"
Der Alte seufzte.
»Es ist ein grausames Gesetz, gnädiger Herr, das das Glück

Zweier Menschen um ein Nichts zerstört. Es ist ein unvernünf¬
tiges Gesetz, gnädiger Herr, ist ist wider Gott und die Natur I"
^ »Du magst recht haben, mein alter Freund, aber menschliche

ist oft stärker als Gottes Gesetz I"

„Das ist nicht wahr, gnädiger Herr! Wir sollen Gott Mehr i
gehorchen als den Menschen!"

„Wir müssen die Konsequenzen unseres Handelns tragen,
Friedrich. Doch nun geh', in fünf Minuten fahren wir !"

„Sehr wohl, gnädiger Herr — und Gott schütze Sie !"
Das Rollen des fortfahrenden Wagens drang nicht bis zu

dem SchlafgcmachJudiths , die noch immer in tiefem Schlummer
ruhte, ein Lächeln auf den Lippen, als träumte sic einen glück- |
ilchen Traum. Da traf ein Sonnenstrahl , der sich durch die Fen- ^
stervorhäng gestohlen, ihre geschlossenen Augenlider, die leise er¬
bebten und zuckten, um sich dann wie im Traum zu öffnen.

„Axel!" flüsterten ihre Lippen.
Da sah sie, daß er nicht mehr an ihrer Seite weilte, mit

einem Schreckensschrei fuhr sie empor.
Die alte Henriette trat ein. In dem hellen Sonnenschein,

der durch die geöffnete Tür hereinslutete, sah die schwarzge¬
kleidete hagere Gestalt der Alten wie ein Schatten, der dunklen
Nacht entstiegen, aus.

„Wo ist mein Mann , Henriette?" fragte Judith , und in
ihren Augen loderte die Angst empor.

„Der gnädige Herr ist vor einer Stunde fortgefahren, gnä¬
dige Frau, und hat mich beauftragt, bei der gnädigen Fra» zu .
bleiben, bis er zurückkehre."

Judith verbarg ihr Gesicht in den Händen. Mit einem Mal
kam ihr die schreckliche Wahrheit wieder zum Bewußtsein, die
sie in den glücklichen Träumen der Nacht vergessen hatte.

Vielleicht lag er jetzt schon mit durchschossener Brust auf
dem blutigen Rasen — vielleicht zitterte in diesem Augenblick
ihr Name als letzter Seufzer auf seinen Lippen — vielleicht war
sein Auge, das ihr in solch heißer Liebe geleuchtet, im Tode
schon gebrochen— und sie, sie, in ihrem törichten Trotz und Hoch¬
mut, war an allem schuld — sie, sie hatte ihn in den Tod ge¬
trieben!

Sie stöhnte schmerzlich auf. Sie konnte nicht weinen, wie
ein Alpdruck lastete es aus ihrer Brust und umklammerte ihr
Herz mit einer Eisenfaust.

„Hat mein Mann nichts für mich hinterlassen?"

Mir ein bischen abseits lag.
Nur als Deutscher uns die Fahne
An des Reiches Größe mahne.
Schließt die Reihen fest und stark,
So bewahrt sich unsere Mark,
lind mit Kraft der Schwerthieb saust.
Daß es jedem Störer graust.

Reichstag, Landtag sind am reden:
Auszubessernalle Schäden,
lind das Oberkriegsgericht
Fand cs gar so schrecklich nicht:
Daß Herr T i l i a n Brand  umhalst
lind das Kruppsche Korn gewalzt.
Etwas faul war cs ja immer,
Frühstückskörbchen sind noch schlimmer.
Doch ich hoffe, daß der Schreck
Jetzt radiert die Flecken weg.
Wo ein krankes Glied schmerzt— fort!
Sonst verdirbt der ganze Hort.

Eine Nachricht ungewohnt
War der Reichsbank-Falldiskont.
41/2  Prozent und willig:

Ja , das Geld ist wieder billig,
Doch wie man es treibt, so gchts:
Wer es braucht,'dem fehlt es stets.
Abgelehnt, welch ein Verdruß,
Der Olympische Zuschuß!
Schwimmer, Turner, Leichtathleten:
Zornergrimmtes Wangenröten.
Und der Vorstand „Pod" der rief:
Ob man denn im Ausschuß schlief?
Was ein ganzes Volk erfaßt,
Ist doch eine liebe Last,
Die mehr Zinsen bringt im Land
Als Gesetze allerhand.

Was noch sonst sich aufgeführt?
Außer, daß es weiter friert?
In der Zukunft Moslcmschoßc
Flattern scheu die Gricchenlose,
Englands Tücken Dreadnoughts nahm;
Die Besatzung stellt. Japan.

Der Wochenschaner.

HJUL
’SSlfS:

die basta Liitarnniich-Seifs
von Bergmann & Co., Radebeul , für zarte weiße Haut und
blendend  schönen Teint, ä Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

„Dieses Papier hier I" entgegnete Henriette, Judith den
letzten Abschiedsgruß Axels reichend.

Sie las die wenigen Worte, sie küßte seine llnterschrift, und
Tränen entstürzten ihren Augen.

Eine Weile weinte sie still vor sich hin. Die alte Henriette
strich ihr mit der zitternden Hand über das wirre Haar.

„Gott wird barmherzig sein !" sprach sie sanft.
»Oder er straft Mich für meine Schuld, Henriette !" sagte

Judith angstvoll. „Henriette, ich — ich bin ja schuld an allem!
Kann Gott mir vergeben?"

„Er ist barmherzig!"
„Er ist gerecht! — Wissen Sie , wohin Axel gefahren ist?"
„Nein."
»Ich will mich ankleidcn!" fuhr Judith fort und erhob sich

hastig. „Ich ivill stark und mutig sein, ivie er - und wenn er
stirbt, dann müssen Sie leben!"

„Weshalb? Was soll ich dann noch auf Erden?"
„Wer ivciß, welche Pflichten Ihnen die Gnade Gottes noch

auferlegtI Waren Sic nicht Axels Weib?"
Judith errötete heiß. Ein Gedanke durchzuckte sie wie ein

Blitz und ließ ihr Herz stürmsch klopfen.
Ach, wenn dieser Gedanke Wirklichkeit werden sollte! Wie

ein leuchtender Sonnenstrahl fiel der Gedanke erwärmend in
ihre Seele , aber schnell erlosch er wieder in dem Schatten der
gegenwärtigen Stunde.

Dennoch wurde sie ruhiger. Sie kleidete sich rasch an ; der
alten Henriette zitternde Hände ordneten ihr reiches Haar, das
ihr in üppigen Fluten über die Schultern floß.

Ein Lächeln der seligen Erinnerung huschte über ihr Ge¬
sicht, und sie erschauerte leise in dein Gedanken ihres Glückes,
lind das alles sollte auf immer vorüber sein?

Nein ! schrie cs in ihr aus. So grausam konnte der barm¬
herzige, gerechte Gott nicht strafen!

Fortsetzung folgt.)



Nr. 20 „Kreiszeitung"̂ Bad-Hornburg,"v. d. H. 24. Januar 1914

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr-Grünkernsuppe
„ -Reissuppe

Knorr-Eierriebelesuppe
„ Blumenkohlsuppe

Knorr-Lsausmachersuppe
„ Frankfurtersuppe

Rnorr-Röniginsuppe

48 Sorten Knorr-Suppen.
1 Würfel 3 Teller JO Pfg.

Landwirte denKt rechtzeitig
an die Düngung und gebt dem Boden neben Stickstoff
und Phosphorsäure vor allem

Kalisalze
dieses billigste und für das Gedeihen der Saaten unent¬
behrliche Düngemittel . — Kalisalze liefern alle Dünge¬
mittelhändler und landwirtschaftliche Korporationen.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kcsieidos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G . m. b . H .,
Köln a. Rh . Richartstvasse 10.

H Wolldecken  $
K 72>, 875, IO 25, lf °, l
* 13 50, 14 00, 18 00, |
l 21 50, 25 00, 3300  |
| Bieberdeckenf
$ 390, 5°°, 550  |
fl Bieberbettücker  P

o50 o90 025 050 W/ , Z , Ö, Ö P
% Ph. Debus. |

Louifenftraße 75.

/ SCM'S A/ SvmLkioneM
/ Sftbniak-Tarpentin-Sctf«f reinigt und schont die/ Wäsche; ||

| pro Paket 'i5 Ptg . fei
Bestes und billigstes »S| j^ Ŝeiferspulwer. ii

Alles Zerbrochene
kittet Rufs Universalkitt. Echt bei Kar!
Deisel, Drog. Homburg.

möbliertes pnttmtdimiiicr
mit oder ohne Pension billig zu vermieten

Bäckerei, Mühlberg.

Laden
evtl, mit Wohnung ab l .^ April 1914 zu
vermieten. Zu erfragen

Ludwigstratze0 II.

Schöne
FZimmerwoh»rung
mit Balkon, Bad, elektr. Lickt etc. sofort
zu vermieten.

Höhestr. 10a 2. Stock.
Makulaturpapier

billigst in der Kreisblatt-Druckerei.

g jFifcherei Verpachtung.
Am Dienstag, den 10. Februar er., vormittags 11'/» Uhr werden uu

Gasthos„Zur Schönen Aussicht" zu Neuweilnau im Taunus die Forellen
fischereien im Weilbach: 1. Von der Brücke bei Bromberg bis zum Wehr
an der Landsteiner-Mühle. 2. Vom Wehr an der Papiermühle bei vteu-
weilnau bis zur Kleinen Mühle in Rod a. W. auf weitere 6 Jahre
öffentlich verpachtet.

Königliche Oberförsterei Neuweilnau.

Holz-Verkauf.
Oberförsterei Hofheim — Schutzbez. Rosfert.

Montag, den 20 Januar , vorm. 10 Uhr beginnend in Fischbach in der Wirt¬
schaft von Berninger aas den Distrikten 44a , 48, 49a und 50, Fischbacherkopf, Rosfert
und Rosserthang:

Eichen: 60 Stnmm-Abschnirte von 3 Mir. Länge— 3,35 Fm., 6 Rm. Nutzscheil
2,4  Mtr . lang, 158 Rm. Scheit u. Knüppel. 1210 Wellen 2. ». 3. Kl.

Buchen: 210 Rm. Scheitu. Knüppel, 5060 Wellen2. u. 3. Kl.
And. Laubholz meist Birke: 65 Rau Scheitu. Knüppel, 380 Wellen.
Nadelholz-Fichte-Rottanne : 38 Siämmchen— 4,75 Fm., 519 Derbholzstangen 1.

bis 3. KI , 4640 Reiserholzstangen meist Bohnenstangen, 3 Rm. Knüppel.

Spar- und Uor$cbiif;ka$$e |
zu Homburgv. cl. ftöbe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No. 8

Giro -Tonto Dresdner Lank . postscheckconto No . 588 Frankfurt a . IN

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Spcrrkaffen -Verkehr
mit 37 2°/o  und 4 °/0iger Verzinsung beginnend mit dem p und (5. des Monats

Koulanle Bedingungen für Rückzahlungen.

Scheck- und Aeberweifungs -Verkehr.
mit provisionsfreier Annahme von Geldern.

Versicherung von Wertpapieren gegen Rursverlust int Falle der Auslosung.

Wechsel-, (Lonto -Oorrent -und Darlehens -Verkehr
gegen Bürgschaft , Hinterlegung von IVertpapieren und sonstige Sicherstellung.

Postscheck-Verkehr
unter No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Blain.

An - und Verkauf von Wertpapieren , wechseln
in fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
^ic Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem feuer- und eiubrnchssichereu

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlageudcn Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungcn sind kostenfrei bei uns erhältlich.

deren Echtheit garantiert dieser p

aufjedem Etikett und Umband
und die Aufschrift Fabrikatder

StemwollspinnereiAITona -Bahrenfeld

Aus reiner Wolle hergesteilt
nicht einlaufend--nicht filzend
Das Beste  gegen SchweiBfuE
sra 4 Qualitäten

Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen.

I » Homburg zu haben bei : G . Balmer
F. Beyler , Ph . Debus »»d Gebr. Kahn

I » FriedrichSdorf bei Adolf Privat.

Hilfsver.Sulzbachi.Wi.
gibt jedem neu ausgenommenen Mitglied über
21 Jahre Darlehn bis 1000 Mark. Be¬
dingung vollständig gratis.

Mansarden-Wohnung
in Homburg sofort zu vermieten.

H. Euring.

killlüH lilölil. Bissirr
für jungen Mann z» mieten gesucht, möglichst
mit Pension. Offerten uiit Preisangabe unl.
Ehr. B . an die Exped. ds. Bl.

IHäblirrtrü JHDninrörn=Biiiiinet
heizbar) zu vermieten

Bäckerei. Mühlberg

Zu vermieten
schöne3-Zimmerwohnung i»> Obergeschotz
nebst allem Zubehör »nd Änrtenanteil , Seisen-
grundstrasze4!r» 9. diähereb bei

Chr. Lanz, Maurermeister.

vvizügiiches billiges Brennmaterial sür Haus
Halm g und Landivirtschast frei ins Haus
geliefert

Niederlage bei Josef Brau», Kirdorf,
Grabengnsse >6.
Bestellungen meiden entgegengenommen tm

„Schweizerhof."
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Nr . 4 . Bad Homburg v. d. H., Samstag , den 24 . Januar 1914.

Bad Ho » üiivfl v . d. H ., den 16 . Januar 1914.
Die ‘Dciiuiuyfl d)tif|eri.

1. Packer © ml Heinrich Pauly , geboren am 2 . Februar
1888 in Hornburg v. d. H .-Kirdorf und

2. An an >1 •'vüül, geboren am 22. Mal 1890 in Homburg
v . d. H.

werde » incimit öffentlich aufgefordert , sich bei dem llnterzeichneien
binnen 4 Woche » mündlich oder schriftlich unter Ueberreichnng der
ei svi derlichen Unterlagen über hre Müitärverhältrnsse auvzuweisen
vde > eine Enifche dnng über ihre Militärverhältnisfe zu beantragen.
Gegen diejenigen , iveiche dieser Aasiorderung nicht nachkommeu,
werde ich nach Ablauf der gesetzten Frist in Gemäßheit des A 472
der Strafp !ozesiordnnng bei der zuständigen Stantsanivallschaft be¬
antragen , die Anklage ivegen Berletziing der Wehrpflicht 140 des
Strafgesetzbuchs sin das Deutsche Reich ) zu erheben.

Gleichzeitig iverden diejenige » der vorbenannten Militärpflicht¬
igen , welche ohne Erlaubnis nach Amerika ausgewandert sind, sich
dort 5 Jahre uiiunterb,ochen aufgehalten haben und naturalisiert
worden sind beziv . deren Angehörige aufgefordert , den urkundlichen
Beweis darüber zu erbringen . In Gemäßheit des Art . 1 deS
zwischen deni ehemalige » Norddeutschen Bund und den Vereinigte»
Staaken ron Nord -Amerika getroffenen UebereinkommenS vorn 22.
Februar 1868 jBundesgesetzlüatt Seite 228 ) ist in diesem Falle das
gerichtliche Strafverfahren gegen diese Personen ausgeschlossen.

Bad Hornburg v. d. H ., den 16 . Januar 1914.
Der Landrat und Zivil -Vorsitzende der Ersatzkornmission.

I . B . : von Trotha,
Regierungs -Asieffor.

Bad Homburg v. d. H ., den 16 . Januar 1914.
Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinden , welche

noch mit Erledigung meiner Rundoerfügung vvin 14 . Juli 1913 —
K . A . 2831 — betreffend Wassermessungen , im Rückstände sind, wer-
den an MNgchkllde Einreichung der Nachiveisung über die Mefsungs»
ergebnisse erinnert.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam , dast auch die
Zusammenstellung auf Seite 1 der Nachiveisung genau auszu-
süllen ist

Der Königliche Landrat.
v . M a r x.

Bad Homburg v. d. H ., den 20 . Januar 1914.
Auf die im Regierungs -Amtsblatt von 1913 , Seite 335 usw.

abgedruckle „Preisliste über Arzneimi tel , die im Handverkauf abzu¬
geben sind ", soivie auf die Berichtigung dazu sRegierungs -AmtSblatt
non 1913 Seite 390 ) mache ich hiermit besonders ausmerksam.

Der Königliche Laudrat.
v . M a v x.

Ortsstatut
der Landgemeinde Mammolshain.

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege.
Auf Grund des 8 6 der Landgemeindeordnung für die Provinz

Hessen-Nassau vom 4. August 1897 und der tztz 1, 4 und S des Gesetzes
über die Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 wird gemäß Be¬
schlusses der Gemeinde -Vertretung vom 22. Oktober unter Zustimmung
Iber Ortspolizeibehörde und mit Vorbehalt der Genehmigung des Kreis¬

ausschusses für die Gemeinde Mammolshain folgendes Ortsstatut er-
lasien:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der innerhalb

der geschlossenen Ortslage belegenen Wege und Straßen einschließlich
der Bürgersteige liegt den Eigentümern der angrenzenden Grundstücke,
gleichviel ob diese bebaut oder unbebaut sind , ob.

Me Strahenreinigungspflicht umfaßt auch die Schneeräumung , das
Bestreuen mit abstumpfenden Stoffen bei Schnee - und Eisglätte , sowie
das Freihalten der Strahenrinnen von Schnee und Eis.

Soweit eine Verpflichtung zur Strahenreinigung und zwar nicht
auf die geschlossene Ortslage beschränkt, bereits auf Grund einer Ob¬
servanz besteht, bleibt sie unbeschadet der Bestimmungen dieses Orts¬
statuts nach ß 3 des Gesetzes vom 1. Juli 1912 aufrecht erhalten.

§ L.
Als Eigentümer der angrenzenden Grundstücke im Sinne des §

1 Absatz 1 gelten auch diejenigen , deren Grundstücke von dem 'öffentlichen
Weg nur durch einen schmalen , kein selbständiges Grundstück bildenden
Landstreifen oder durch einen Graben getrennt sind, der als Zubehör
des Weges anzusehen ist.

8 3-
Den Eigentümern werden solche zur Nutzung oder zum Gebrauch

dinglich Berechtigte gleichgestellt , denen nicht blos eine Grunddienstbar¬
keit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht . Jedoch wer¬
den den Eigentümern auch die Wohnungsberechtigten ( 8 1093 Bürger¬
lichen Gesetzbuches ) gleichgestellt.

8 4.
Die Grundstückseigentümer sind an erster, die nach 8 3 Verpflichte¬

ten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reinigung verpflichtet.
Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers hat an seiner Stelle die

Gemeinde die polizeimäßige Reinigung vorzunehmen.
8 6.

Uebernimmt für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber Mit deren Zustimmung
durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die Ausführung der
Reinigung , so ist er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich , rechtlich
verpflichtet . So lange diese Verpflichtung besteht, ruht die Reinigungs¬
pflicht des Grundstücks -Eigentümers oder sonst Verpflichteten.

8
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich durch Ein¬

tragung in eine beim Bürgermeisteramt osfenliegende Liste gemeinschaft¬
lich gegen die Haftpflicht versichern, die sie wegen Nichterfüllung oder
mangelhafter Ersiillung der ihnen nach diesem Ortsftatut obliegenden
Verpflichtungen trifft . Die mif die einzelnen Versicherten entfallenden
Prämienanteile dieser Versicherung werden seitens der Gemeinde von
den Versicherten eingezogen.

8 7.
Die nach 8 1 Abs . 1 des Gesetzes bestehende Pflicht zur polizei-

mäßigen Reinigung der einen Bestandteil öffentlicher Wege bildenden
Brücken, Durchlässe und ähnlichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche
des Weges fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch vorstehendes Ortsstatut nicht berührt.

8 8.
Dieses Ortsstatut tritt am 1. Januar 1914 in Kraft.
Mammolshain , den 25. November 1913.

Der Gemeindevorstand:
Heckenmüller,  Bürgermeffter.

Daß vorstehendes Ortsstatut vom 12. bis 26. Dezember 1913 zu



SgebermannS  Einsicht offen  gelegen bat und Einspruch nicht erhoben,
bescheinigt.

Mammolshain , den 27. Dezember 1913.
Der Bürgermeister:
Heckenmüller.

Genehmigt.
Bad Hornburg v. d. H., 13. Januar 1914.

Namens des Kreisausschuffes.
Der Vorsitzende,

v. Marx.

Schweineseuche und Schweinepest betr*
Da in der letzten Zeit in einer Reihe von Fällen die Schweinepest

bei der Entladung von Schweinetransporten am Bestimmungsorte fest¬
gestellt worden ist und die amtlichen Ermittlungen ergeben haben, daß
vielfach die Herkunftsbestände inzwischen ausgeräumt waren — zum
Teil sogar eine Anzeige wegen Seuchenverdacht oder Ausbrirch der
Seuche nicht erstattet worden war , so besteht der begründete Verdacht,
daß durch die unterlassene oder verspätete Anzeige und durch die Ver¬
sendung von kranken oder angesteckten Tieren ein beträchtlicher Teil der
Neuausbrüche der Schweinepest , die neuerdings eine starke Zunahme
aufweist, verursacht worden ist. Ohne Abstellung dieser llebelstände , die
eine weitere schwere Beeinträchtigung der Schweinehaltung befürchten
lassen, ist eine wirksame Bekämpfung der Schweinepest nicht möglich.

Um nun die Viehbesitzcr und Schweinehändler mit den bezüglichen
Seuchevorschriften vertraut zu machen, hat der Herr Minister für Land¬
wirtschaft , Domänen und Forsten ihre mehrfache Veröffentlichung und
möglichste Verbreitung angeordnet . Im Interesse der Allgemeinheit
wird die Presse des Bezirks gebeten, hierin die amtlichen Organe zu
unterstützen und die Vorschriften auch in ihre Spalten aufzunehmen.

Die Maßnahmen zur Bekämpfting der Seuche sind im wesentlichen
in der viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912 V. A. V.
G .) — Ausführungsanweisung vom Viehseuchengesetz vom 26. Juni 1909
(R .-G .-Bl . S . 519) — gegeben und lauten wie folgt:

A. Schweinefeucheund Schweinepest.
Vorbemerkung.

Unter Schweineseuche im Sinne dieser Ausführungsvorschriften sind
nur diejenigen Formen der Schweineseuche zu verstehen, die mit erheb¬
lichen Störungen des Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbun¬
den sind ( tz 10 Abs. 1 Nr . 9 des Gesetzes) . Die Merkmale solcher Stör¬
ungen sind

») bei lebenden Tieren : Fieber, stärkere Störung der Futteraus¬
nahme oder große Mattigkeit,

b ) bei toten Tieren : Parencht)m-Veränderungen (trübe Schwellung
oder fettige Entartung ) an der Leber, dem Herzmuskel und den
Nieren , unter Umständen auch Schwellung sämtlicher Lymphdrü-
sen und der Milz sowie Gelbfärbung sämtlicher Gewebe.

Werden bei einem geschlachteten oder verendeten Schweine nur der
chronischen Schweineseuche eigentümliche Veränderungen der Brustor¬
gane obne weitere Erscheinungen der unter b angeführten Art gefunden,
so fällt dieser Befund nicht unter den Begriff der Schweinefeuche.

I . Ermittlung.
§ 259. (1) . Ist der Ausbruch der Schweineseuche oder Schweine¬

pest oder der Verdacht dieser Seuche festgestellt, so haben die Ortspoli-
zeibehörtze und der beamtete Tierarzt Ermittlung darüber anzustellen,
wie lange die verdächtigen Erscheinungen schon bestanden haben , ob, wo¬
hin und an wen neuerdings Schweine aus dem Bestände verkauft oder
sonst entfernt worden sind, ob, wann und wo die kranken oder seuchen-
verdäcbtigen und diejenigen Schweine, auf deren Einbringung in den
Bestand der Seuchenausbruch nach Lage der Sache zurückzuführen ist,
erworben sind, und wer ihr früherer Besitzer ist. Der beamtete Tier¬
arzt hat den Schweinebestand nach Zahl und Art sFerkel, Läufer , Eber,
Zuchteber und Mastschweine) aufzunehmen.

(2 ) Nach dem Ergebnis dieser Ermittelungen sind die erforder¬
lichen Maßregeln ohne Verzug zu treffen und nötigenfalls die beteilig¬
ten Ortspolizeibehörden sofort zu benachrichtigen.

8 260. (1) Sind Schweine unter Erscheinungen der Schweine-
seuche oder Schweinepest gefallen oder wegen Verdachts dieser Seuchen
getötet oder geschlachtet worden, oder finden sich verdächtige Erschein¬
ungen nach der Schlachtung , so sind die Kadaver oder bei geschlachtete,.
Schweinen die für die Feststellung der Seuche erforderlichen Teile
(Brust - und Baucheingeweide ) bis zur amtstierärztlichen Untersuchung

aufzubcwahren , wobei jede Berührung der aufbewahrten Stücke mit an¬
deren Tieren oder durch unbefugte Personen zu verhüten ist.

(2)  Aus Beständen , bei denen Schweinefeuche- oder Schweinepest-
Verdacht besteht, dürfen Schweine vor der amtstierärztlicben Untersuch,
ung nicht abgegeben werden.

8 261. Ist anzunehmen daß eine Verbreitung der Schweinefeuche
oder Schweinepest in einem Orte stattgefunden hat , so kann der Landrat,
in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde eine amtstierärztliche Untersuch¬
ung sämtlicher Schwcincbcstände des Seuchenorts oder einzelner Orts¬
teile anordnen.

8 262. Stellt der beamtete Tierarzt den Ausbruch der Schweine¬
feuche oder Schweinepest oder den Verdacht dieser Seuchen in Abwesen¬
heit der Polizeibehörde fest, so hat er , soweit tunlich , die sofortige vor¬
läufige Einsperrung und Absonderung der erkrankten und verdächtigen
Tiere , nötigenfalls auch deren Bewachung, anzuordnen . Die getroffenen
vorläufigen Anordnungen sind dem Besitzer der Schweine oder dessen
Vertreter entweder zu Protokoll oder durch schriftliche Verfügung zu er¬
öffnen ; auch ist davon der Ortspolizeibehörde unverzüglicki Mitteilung
zu machen.

II . Schutzmaßregeln.
a)  Verfahren nach Feststellung der Schweineseuche oder der Sckwcine-

pest oder des Verdachts dieser Seuchen.
8 263. fl ) Ist der Ausbruch der Schweineseuche oder Schweinepest

fcstgestellt, so müssen am Haupteingange des Seuchengcchöfts oder an
einer anderen geeigneten Stelle und an den Eingängen des verseuchten
Stalles oder sonstigen Standorts Tafeln mit der deutlichen und balt-
baren Aufschrift : „Schweinefeuche" oder „Schweinepest" leicht sichtbar
angebracht werden.

(2) Jeder Ausbruch der Schweinepest ist sofort aus ortsübliche Weise
und in dem für amtliche Veröffentlichungen bestimmten Blatte bekannt
zu machen. In bisher unverseuchten Bezirken ist jeder erste Ausbruch
von Schweinepest sofort den örtlichen Polizeiverwaltungen aller dem
Seuchenorte benachbarten deutschen Gemeinden mitzuteilen.

8 264. Die an Schweinefeuche oder Schweinepest erkrankten oder
dieser Seuchen verdächtigen Tiere sind, soweit tunlich im Stalle , abzu¬
sondern (8 18 Abs. 1, 4 des Gesetzes) . Das Gehöft , auf dem sie sich be¬
finden . ist mit den aus den 88 265 bis 269 sich ergebenden Wirkungen
abzusperren.

8 265. (1) Räumlichkeiten , in denen sich seuchenkrankeoder seuchen¬
verdächtige Schweine befinden , dürfen , abgesehen von Notfällen , ohne
ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Besitzer der Tiere oder der
Räumlichkeiten , von dessen Vertreter , von den mit der Beaufiichtigung.
Wartung und Pflege betrauten Personen und von Tierärzten betreten
werden.

(2) Der Besitzer hat Vorsorge zu treffen , daß das Betreten des Ge¬
höfts durch Schweine anderer Besitzer verhütet wird.

8 266. (1) In dem abgesperrten Gehöfte befindliche Schweine , die
verenden , getötet oder geschlachtet werden , dürfen obne voraüngige An¬
zeige bei der Ortspolizeibehörde weder verwendet noch beseitigt noch aus
dem Gebött entfernt werden.

(2) Tie Kadaver der an Schweineseuche oder Schweinepest gefalle¬
nen Schweine sind unschädlich zu beseitigen.

(3) Die Kadaver sind auf Fahrzeugen oder in Behältnissen , die mög¬
lichst dicht schließen, zu befördern . Die Fahrzeuge und Behältnisse sind
nach jedesmaligem Gebrauche zu desinfizieren.

(4) Gerätschaften , Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Gegenstände
müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen Tieren oder deren
Abgängen in Berührung gekommen sind, desinfiziert werden , bevor sie
aus dem Gehöft herausgebracht werden.

8 267. (1) Die an Schweinefeuche oder Schweinepest erkrankten oder
dieser Seuchen oder der Ansteckung verdächtigen Schweine dürfen aus
dem abgesperrten Gehöfte nur mit ortspolizeilicher Genehmigung und
nur zur sofortigen Schlachtung entfernt werden . Die Schlachtung darf
außer auf dem abgesperrten Gehöft in einer am Orte oder in dessen
Umgebung befindlichen Schlachtstätte oder in einem öffentlichen Schlacht¬
haus stattfinden.

(2) Die Ortspolizeibehörde hat bei Genehmigung der Ausfuhr von
Schweinen zur sofortigen Schlachtung folgende Bedingungen vorzu-
fchreiben:

a ) die aus dem abgesperrten Gehöft ausgeführten Schweine müssen
auf Fahrzeugen oder in Behältnissen , die möglichst dicht schließen,
oder auf der Eisenbahn oder zu Schiff befördert werden und
dürfen unterwegs weder mit anderen Schweinen in Berührung
kommen, noch in frenrde Gehöfte gebracht werden.



Die Durchführung dieser Vorschrift ist durch Verein¬
barung mit der Eisenbahn - oder sonstigen Betriebsverwaltung u.
soweit nötig , durch polizeiliche Begleitung sicherzustellen. Bei der
Beförderung schweinepestkranker oder dieser Seuche oder der An¬
steckung verdächtiger Schweine aus der Eisenbahn sind die Eisen¬
bahnwagen durch gelbe Zettel mit der Aufschrift : „Sperrvieh —
Schweinepest" zu kennzeichnen. Ein gleicher Vermerk ist auf den
Frachtbriefen anzubringen . Dem Frachtbrief ist ferner die Ms-
fuhrerlaubnis der Ortspolizeibehörde beizuheften . Schweine, die
in den so gekennzeichneten Eisenbahnwagen befördert werden,

:n  nur nach dem auf dem Frachtbrief angegebenen Bestim¬
mungsorte verbracht werden . Ein Entladen oder Umladen ist
unterwegs nur insoweit zulässig , als es zur Erreichung des auf
dem Frachtbriefe bezeichneten Bestimmungsorts notwendig ist,

b) die Schlachtung der ausgeführten Schweine muß unter polizei¬
licher Ueberwachung stattsinden , wenn sie nicht in einem öffent¬
lichen Schlachthaus vorgenommen wird , an dem die Schlachtvieh-
und Fleischbeschau durch Tierärzte erfolgt . Erfolgt die Schlacht¬
ung in einem öffentlichen Schlachthause, so hat die Schlachthaus¬
verwaltung der Ortspolizeibehörde des Schlachtorts eine Beschei¬
nigung über die Schlachtung einzureichen,

c) die zur Beförderung der Schweine benutzten Fahrzeuge Behält¬
nisse oder Schiffsräume sind sofort nach dem Entladen zu desin - j
sizieren.

(3) Die Ortspolizeibehörde des Schlachtorts ist von dem bevorste- !
henden Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu benachrichtigen. Sie hat auf
das Eintreffen zu achten und gegebenenfalls über den Verbleib Ermitt¬
lungen anzustellen.

(4) Die Ortspolizeibehörde kann gestatten , daß aus Beständen,
in denen nur die Schweineseuche herrscht

a) der Ansteckung verdächtige fette Schweine ausgeführt und in den
freien Verkehr .gebracht werden , wenn die Gesundheit und die
Schlachtreife der Schweine durch tierärztliche Bescheinigung nach¬
gewiesen und seit der Untersuchung , auf Grund deren diese Be¬
scheinigung ausgestellt ist, nicht mehr als 2 Tage verflossen sind,

t>) andere der Ansteckung verdächtige Schweine unter der gleichen
Bedingung zur Fortsetzung der Absperrung in anderes Gehöft ge¬
bracht werden , sofern dies ohne die Gefahr einer Verschleppung
der Seuche geschehen kann. Die Ortspolizeibehörde hat in diesem
Falle die Sicherungsmaßregeln zur Verhütung einer Verschlep¬
pung der Seuche vorzuschreiben.

§ 268. Die Einfuhr von Schweinen in das abgesperrte Gehöft ist
verboten . Sie kann jedoch mit der Maßgabe gestattet werden, daß die
neueingesührten Schweine als der Ansteckung verdächtig zu behandeln
sind,

§ 269. Wenn in einem Bestände nur die Schweineseuche herrscht, so
ist in der Regel der Weidegang der Ansteckung verdächtiger Schweine
aus dem Seuchengehöft unter der Bedingung zu gestatten , daß die Tiere
dabei keine Wege und Weiden betreten , die von Schweinen aus seuchen¬
freien Gehöften benutzt werden , und daß sie mit solchen Schweinen nicht
in Berührung kommen.

8 270. (1) Wird die Schweineseuche oder Schweinepest oder der
Verdacht dieser Seuchen bei Schweinen festgestellt, die sich auf den,
Transport befinden , so hat die Ortspolizeibehörde die Weiterbeförderung !
aller Schweine des Transports zu verbieten und ihre Absonderung (§ 19!
Abs. 1, 4 des Gesetzes) anzuordnen , sofern es der Besitzer nicht vorzieht,'
die Tiere sofort schlachten zu lassen. I

(2) Falls die Schweine innerhalb 24 Stunden einen Standort er¬
reichen können, an dem sie durchseuchen oder geschlachtet werden sollen,
so kann die Ortspolizeihehörde die Weiterbeförderung dorthin unter
der Bedingung gestatten, daß die Schweine auf Fahrzeugen oder in Be¬
hältnissen , die möglichst dicht schließen, oder auf der Eisenbahn oder zu
Schiff befördert werden , und daß sie unterwegs weder mit anderen
Schweinen in Berührung kommen noch auf fremde Gehöfte gebracht
werden . Die Durchführung dieser Vorschrift ist durch Vereinbarung
mit der Eisenbahn - oder sonstigen Betriebsverwaltung und, soweit nötig,
durch polizeiliche Begleitung sicherzustellen.

(3) Vor Erteilung der Erlaubnis zur lleberführung in einen an¬
deren Polizeibezirk zum Zwecke der Durchseuchung ist bei der Ortspoli¬
zeibehörde des Bestimmungsortes anzuftagen , ob die Tiere dort Auf¬
nahme finden können. Zutreffendenfalls ist ebenso wie im Falle der
lleberführung in einen anderen Polizeibezirk zum Zwecke der Schlach¬
tung die Ortspolizeibehörde des Bestimmungsorts von dem bevorstehen¬
den Eintreffen der Tiere rechtzeitig zu benachrichflgen.

(4) Die Schlachtung muß unter polizeilicher Ueberwachung statt¬
finden , wenn sie nicht in einem öffentlichen Schlachthaus vorgenom-
men wird , in dem die Schlachtvieh- und Fleischbeschau durch Tierärzte
erfolgt . Im Falle der Schlachtung in einem öffentlichen Schlachthause
hat die Schlachthausverwaltung der Ortspolizeibehörde eine Bescheinig¬
ung über die Schlachtung einzureichen.

(5) Die zun Beförderung der Schweine benutzten Fahrzeuge , Be¬
hältnisse oder Schiffsräume sind sofort nach dem Entladen zu desin¬
fizieren.

8 271. (1) Gewinnt die Schweinescuche oder Schweinepest in einer
Ortschaft eine größere Verbreitung , so kann vom Landrat , in Stadtkrei¬
sen von der Ortspolizeibehörde , die Abhaltung von Schweinemärkten,
Schweineversteigerunsten und Schweineschauen sowie der Auftrieb von
Schweinen auf Wochen-, Jahr - oder Viehmärkte in dem Seuchenort und
dessen Umgebung verboten werden.

(2) Schweineversteigerungen auf dem eigenen nicht gesperrten Ge¬
höfte des Besitzers dürfen nur dann verboten werden , wenn Schweine
zum Verkaufe kommen, die sich weniger als 3 Monate im Besitze des
Versteigerers befinden.

8 272. Wenn im Falle des 8 271 eine größere und allgemeinere Ge¬
fahr der Seuchenausbreitung besteht, so können vom Landrat , in Stadt¬
kreisen von der Ortspolizeibehörde , für den Ort oder filr Ortsteile fol¬
gende Sperrmaßregeln angeordnet werden:

a ) an der Grenze des gesperrten Ortes oder der gesperrten
Ortsteile sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift:
„Gesperrt wegen Schweineseuche" oder „Gesperrt wegen Schwei¬
nepest" leicht sichtbar anzubringen,

bj auf die Ausfuhr von Schweinen aus dem Sperrgebiete finden die
Vorschriften des 8 267 sinngemäß Anwendung,

c) die Einfuhr von Schweinen darf nur mit ortspollzeilicher Geneh¬
migung erfolgen,

d ) durch das Sperrgebiet dürfen Schweine nicht getrieben und nur
unter der Bedingung durchgefahren werden, daß die Transporte
darin nicht anhalten,

e) der gemeinschaftliche Weidegang von Schweinen aus den Bestän¬
den verschiedener Besitzer und die gemeinschaftliche Benutzung
von Schwemmen können verboten werden.

§ 273. Die gemäß § 271 erlassenen Verbote und die nach 8 272 ver¬
hängte Sperre sind wieder aufzuheben , sobald die Voraussetzungen , die
zu den Anordnungen geführt haben, weggefallen sind,
b) Verfahren mit der Ansteckung an Schweinepest verdächtigen Schwei¬

nen in nicht gesperrten Gehöfte.
8 274. Tiere , die infolge der Berührung mit schweinepestkranken

Schweinen der Ansteckung verdächtig sind und sich nicht in gesperrten
Gehöften befinden , unterliegen der polizeilichen Beobachtung mit der
Wirkung , daß sie aus dem Gehöfte nur unter den im 8 267 Abs. 2, 3
angegebenen Bedingungen entfernt werden dürfen . Der Besitzer hat von
dem Auftreten verdächtiger Krankheitserscheinungen sowie voin Abgang
von Tieren durch Verenden oder Abschlachtung sofort der Ortspolizei¬
behörde Anzeige zu machen. Die polizeiliche Beobachtung ist aufzuheben,
wenn die Tiere nach Ablauf von 3 Wochen, vom letzten Tage der Berühr¬
ung Mit den seuchenkranken Schweinen an gerechnet, durch den beamte¬
ten Tierarzt für unverdächtig erklärt werden . Wird der Ansteckungsver¬
dacht durch amtliche Ermittlungen schon vor Ablauf der dreiwöchigen
Frist beseitigt , so ist die polizeiliche Beobachtung sogleich wieder aufzu¬
heben.

3. Desinfektion.
8 275. Die Räumlichkeiten , in denen sich schweinescuche- oder

schweinepestkrankeoder dieser Seuchen verdächtigen Schweinen befunden
haben, sind zu desinfizieren ; die Ausrüstung ?-, Gebrauchs - sowie sonst¬
igen Gegenstände , von denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungs¬
stoff enthalten , 8 24 Abs. 1, 3, 4 der Anweisung für das Desinfekti¬
onsverfahren ) sind zu desinfizieren oder unschädlich zu beseitigen . Der
beamtete Tierarzt hat die Desinfeflion abzunehnren.

4. Aufhebung der Schutzmaßregeln.

8 276. (1) Die Schweineseuche oder Schweinepest gilt als erloschen,
und die angeordneten Schutzmaßregeln sind aufzuheben , wenn

a) der gesamte Schweinebestand gefallen , getötet oder entfernt wor¬
den ist, oder

b) binnen 4 Wochen nach Beseitigung oder Genesung der kranken
oder der Seuche verdächtigen Tiere eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen ist, und

c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt u_,
durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.



(2) Das Erlöschen der Schweinepest ist öffentlich bekannt zu geben. I
lieber das Wesen, die Weiterverbreitung und die Krankheitsmerk - >

male der Schweinepest hat das Kaiserliche Gesundheitsamt folgendes
zusammengestellt:

Schweinepest.
Wesen und Weiterverbreitung.

Die Schweinepest ist eine ansteckende schnell oder langsam verlau¬
fende Krankheit der Schweine , die gewöhnlich in Form einer Entzündung
der Schleimhaut des Darmes austritt.

Der Ansteckungsswff der Schweinepest ist noch nicht bekannt . Er be¬
findet sich im Blute und wird von den erkrankten Tieren mit dem Kote,
namentlich aber mit dem Urine ausgeschieden. Wenn bei der Schlacht¬
ung kranker Tiere das Mut nicht sorgfältig aufgefangen wird , wird auch
durch dieses der Ort , an dem die Schlachtung stattfindet , mit dem An¬
steckungsstoffe verunreinigt . Die Ansteckung gesunder Tiere erfolgt
durch Futter oder Getränke oder durch das Wühlen an Orten , die durch
den Kot oder Urin lebender oder durch das Blut oder sonstige Abfälle
geschlachteter kranker Tiere verunreinigt sind. Die Verschleppung des
Anstcckungsstoffs der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere,
sondern auch leicht durch Zwischenträger . So können Personen , deren
Kleider oder Schuhzeug durch die Ausscheidungen oder das Blut pest¬
kranker Schweine verunreinigt sind, die Seuche in gesunde Bestände
einschleppen, und in ähnlicher Weise kann sie durch Stallgeräte , Schlacht¬
geräte , Fahrzeuge , Transportbehältnisse , Futtermittel , Futtersäcke, Streu
und Dünger . Jauche usw. aus verseuchten Ställen in andere Ställe über¬
tragen werden.

Krankheitsmcrkmale an den lebenden Tibren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffs der Schweinepest hat nicht so¬

fortige Erkrankung der Tiere zur Folge . Offensichtliche Erscheinungen
der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung treten erst nach einer
bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor . Die Inkubationszeit bei
der Schweinepest ist nicht in allen Fällen gleich, beträgt aber durch¬
schnittlich etwa 10 Tage . Nach dieser Zeit zeigen die Tiere heftigen
Durchfall und unter Umständen starke Atembeschwerden, Husten und
Hautausschläge in verschiedenen Formen.

Beim raschen (akuten ) Verlaufe der Schweinepest ist gleichzeitig
das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. Die Tiere nehmen nur
wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und sind sehr schwach,
sie verkriechen sich in der Streu und bewegen sich nach dem Austreiben
träge und teilnahmslos unter Schwanken des Hinterteils . Akut er¬
krankte Tiere können schon nach einigen Tagen zugrunde gehen oder
sterben im Verlaufe von 1 bis 2 Wochen.

Tiere , die erst nach 1 bis 2 Wochen eingehen, magern stark ab.
Bei der akuten Form der Schweinepest erkranken ältere und jüngere
Tiere ohne Unterschied.

Beim schleichenden (chronischen) Verlaufe der Schweinepest werden
vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer ) von der Erkrank¬
ung befallen . Die chronisch erkrankten Schweine können Wochen- und
Monatelang leben und zeigen im Anfang der Erkrankung außer Durch¬
fall , neben dem Atembeschwerden und Husten bestehen können, wechseln¬
den Appetit und Abmagerung . Daneben haben sie häufig verklebte Au¬
gen, blaurot gefärbte Ohren und einen mit Schorfbildung verbundenen
Hautausschlag . Im weiteren Verlaufe der Krankheit kann bei den mit
chronischer Schweinepest behafteten Tieren Durchfall mit Verstopfung
abwechseln.

Krankheitsmerkmale an den toten Tieren,

Bei gefallenen , getöteten oder geschlachteten pestkranken Schweinen
findet man die Haut oft ganz oder teilweise blaurot gefärbt und die
Schleimhaut des Darmkanals in größerer oder geringerer Ausdehnung
entzündet . Die entzündlichen Veränderungen betreffen hauptsächlich
die Schleimhaut des Dickdarms (Blind - und Grimmdarms ) , können
aber auch im letzten Abschitt des Dünndarms (Hüftdarms ) zugegen sein.
Die Schleimhaut der genannten Darmabschnitte weist bei pestkranken
Schweinen an einzelnen , umschriebenen Stellen oder in größerer Aus¬
dehnung trübe , gelbe Beläge oder Schorfe , ferner Geschwüre auf . Die
Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von der Umgebung
abheben. Außerdem kann die ganze Darmwand so verändert sein, daß
der betreffende Darmabschnitt nach Entleerung des Inhalts nicht mehr
zusammenfällt . Die im Darmgekröse liegenden Lhmphdrüsen (Ge-
krösdrüsen ) die zu den veränderten Darmabschnitten gehören, sind ge¬
schwollen und können trübe , graugelbe Einlagerungen aufweisen oder im
ganzen trübe und graugelb erscheinen. Verkalkung wird in den verän¬
derten Lhmphdrüsen bei Schweinepest — im Gegensätze zur Tuberkulose

— nicht beobachtet. Außerdem kann eine Entzündung der Lungen be¬
stehen. Die entzündeten Lungen fallen nach der Herausnahme aus dem
Brustkorb nicht oder nicht vollständig zusammen , haben im Bereiche grö¬
ßerer oder kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe wie die Lungen
gesunder Tiere , sondern eine dunkelrote, graurote oder graue Farbe und
fühlen sich fest an wie Leber. Daneben können das Brustfell und der
Herzbeutel mit einem abziehbaren Belage versehen sein.

Anzeigcpflicht und Maßnahmen vor polizeilichem Einschreiten bei
Schweineseuche und Schweinepest.

Wenn ein Schwein unter den Erscheinungen der Schweineseuchc im
Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest, insbesondere bald nach dem
Ankauf oder sonstigen Verbringen in einen Bestand , erkrankt, oder
wenn mehrere Schweine eines Bestandes Erscheinungen zeigen, die den
Ausbruch einer dieser Seuchen befürchten lassen, so ist unverzüglich der
Polizeibehörde Anzeige zu erstatten ; auch sind die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung freNrder
Tiere besteht, fernzuhalten . Das gleiche hat zu geschehen, wenn bei
einem gefallenen , getöteten oder geschlachteten Schweine die Merkmale
der Schweineseuche im Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest oder
des Verdachts einer dieser Seuchen gefunden werden.

Sind Schweine unter den Erscheinungen der Schwcineseuche im
Sinne des Gesetzes oder der Schweinepest gefallen oder wegen Ver¬
dachts dieser Seuchen getötet oder geschlachtet worden , oder finden sich
verdächtige Erscheinungen nach der Schlachtung, so sind die Kadaver
oder bei geschlachteten Schweinen die für die Feststellung der Seuche er¬
forderlichen Teile (Brust - und Baucheingeweide) bis zur amtstierärzt¬
lichen Untersuchung aufzubewahren , wobei jede Berührung der aufbe¬
wahrten Stücke mit anderen Tieren oder durch unbefugte Personen zu
verhüten ist. Aus Beständen , bei denen Schweineseuche- oder Schweine¬
pestverdacht besteht, dürfen Schweine vor der amtstierärztlichcn Unter¬
suchung nicht abgegeben werden.
Verhütung der Einschleppung der Schweineseuchc und der Schweinepest

in einem Bestand.

Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuche und der
Schweinepest in einem Bestand ist in erster Linie der Zukauf von
Schweinen mit größter Vorsicht zu bewirken. Neue Schweine , deren
Herkunft nicht nachweislich unverdächtig ist, sind, wenn irgend möglich,
in einem besonderen Stalle unter Beobachtung zu stellen, ehe sie zu dem
alten Bestände gebracht werden . Es empfiehlt sich, die neu angekauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittelbar
oder so in einer Bucht zusammenzubringen , daß sie nur durch ein Gitter
voneinander getrennt sind. Sind die Ferkel nach 4 Wochen noch gesund
und frei von Erscheinungen der Schweineseuche oder Schweinepest, so
können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem alten Bestand
in den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden.

Da die Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und durch
leblose Gegenstände (Stallgeräte , Schlachtgeräte , Futtersäcke , Fahrzeuge,
Transportbehältnisse , Futtermittel , Streu , Dünger usw.) verschleppt
werden kann, ist die Berührung mit nicht nachweislich unverdächtigen
Schweinebeständen und die Verwendung von Stallgeräten , Schlachtge¬
räten , Futtersäcken , Fahrzeugen , Transportbehältnissen , Futtermitteln,
Streu , Dünger usw. aus solchen zu vermeiden.

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Säuen in die Ställe
fremder Eberhalter geboten.

Schließlich sei noch bemerkt, daß die Schweinepest nach § 10 des
Viehseuchengesetzes zu den anzeigepflichtigen Seuchen gehört , und daß
die Unterlassung der Anzeige oder sonstige Verstöße gegen die Seuchen¬
bekämpfungsvorschriften nach § 74 flgd. des genannten Gesetzes mit Ge¬
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldstrafe von 15 bis 3000 Ji  geahn¬
det werden können.

Wiesbaden , den 26. November 1813.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizycki.

Frankfurt a. Bi.-Weit, 5. Januar 1914.

Bekanntmachung.
Da? Proviantamt Frankfurt a M . — Station Frankfurt a.

M .-W' st — kauft noch fortgesetzt Rogg.n, Hafer, Heu und Roggen¬
stroh und ninimt Angebote entgegen.

Alles Nähere durch daS Proviantamt.
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